














8. Jahrgang. 








Elkhart, Indiana, 22. Zunt 1887. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika 


MHebraska. 


Sampton, Hamilton Co., 5. Juni. 
Das legte Pfingſtfeſt erinnerte uns recht 
lebhaft an die Auegießung des heiligen 
Geiftes zu Zerufalem und an die Worte 
Jeſu in Luc. 24,49. Unfer altes Ver— 
fammlungsbaus erwies fich als zu Hein, 
die vielen Menichen zu faſſen. Das neue 
gebt feiner Vollendung entgegen, und 
wird uns den 26. Juni, Nachmittags, 
da ein Sonntaaſchul Felt veranftaltet 
worden ift, großen Raum darbieten. 
Vorbereitungen werden dazu getroffen, 
und tienet dies hiermit als öffentliche 
Einladung. 

Johann Funk's Frau weilt in Minne- 
fota und wird von der Frau Neufeld 
als Hebamme unterrichtet. 

Das Getreide auf den Feldern wird 
gelblich, der aroßen Irodenbeit und des 
Mangels an Regen halber. Einige Ger- 
ftenfelder wurden umgepflügt und noch 
Corn gepflanzt. 

.C. Heinrichs. 


Ranfas. 


— 


Hilleboro 7. Juni. Mein Bru— 
der Martin Klaaſſen wurde vor vier Mo— 
naten an der linken Kopfſeite vom Schlage 
gerührt und des Gebrauches ſeiner Zunge 
beraubt. Er konnte auch faſt nicht gehen, 
klagte aber nicht über Schmerzen. Die 
letzten ſechs Wochen war die rechte Seite 
faſt todt. Am 27. Mai machte der Herr 
feinem Leiden, weldyes in den legten Ta— 
gen fehr groß war, ein Ente. Die irdijche 
Hülle brachten wir den 29. zu Grabe, fie 
fing [bon an zu verweien, ein Bemeis, 
daß „wenn Gott den Odem wegnimmt, fo 
vergeht der Menſch“ undeine Erinnerung, 
daß wir und auf ten Tod vorbereiten 
follen in gefunden Tagen, ehe es zu jpät 
iſt. Mit Gruß, 

D. M. Klaaſſen. 


Alta P. O., Harvey Co., 9. Juni. 
Der Geſundheitszuſtand iſt befriedigend. 
Die Ernteausſichten mittelmäßig. Dazu 
noch der erwünfcte Regen, der uns im 
Frühjahr fo fehr mangelte, jedoch jetzt 
ſchenkt uns der Herr zur Genüge. Aepfel 
giebt es nicht fo viele wie im vorigen 
Fahr, jedoch Kirfhen mehr, Birnen we— 
nig. C. 9. Slödler, 


Peabody, Marion Eo., 10. Juni. 
Wir haben gegenwärtig ziemlich viel Re— 
gen; es regnet faft jeden Tag, fo daß die 
Barmer nicht auf dem Felde arbeiten fön- 
nen, während es im Frühjahr fo dürre 


war, daß fhon alle Hoffnung auf eine] 


gute Ernte gefhwunden war. Jetzt find 
die Ausfichten für eine gute Ernte wieder 
beffer, wenn nicht noch etwas dazwiſchen 
fommt. Den 9. d. M. hatten wir einen 
befonders ftarfen Regen, welcher in Pea- 
body viele Keller überſchwemmte, fo daß 
es viel Arbeit koftete, das Waffer herauszu- 
ſchaffen. 

Berichte noch, daß die Rock Zsland- 
Bahn, welche durch Marion County ge— 
baut wird, faſt fertig iſt. Wie wir hören, 
wird nächſten Herbſt noch die Miſſouri 
Pacific⸗Bahn durch Marion County ge- 
baut werden, was für unfer County von 
großem Werthe ift. 

Der Gefundheitszuftand ift gegenwär- 
tig ziemlich befriedigend. Alle Rund- 
ſchauleſer grüßen, 

Martin Zuf, Ir 





Minnefota. 


Lamberton, 13, Juni. Dem 
Herrn fei Dank! Mein liebes Weib if 
nad elfwöcentlichem Leiden im Wocden- 
bett fomeit wieder hergeftellt, daß fie am 
Tage auf einige Stunden das Bett ver- 
laſſen fann, jedoch ift fie zu jeglicher Ar- 
beit noch unfähig und wiederholten 
Schmerzen ausgelegt. Aber wir freuen 
uns ſchon der Befferung und hoffen durch 
Gottes Segen auf eine völlige Genefung. 

Die Ehefrau des Pet. Siemens war 
vor etwa zwei Wochen ebenfalis ſcheinbar 
dem Tode nahe, ift aber auch wieder am 
Herumwandern. 

Sohann Mall, Sohn des Joh. Wall 
bierfelbft, Hatte am 4. d. M. das Unglüd, 
daß ihm die Pferde mit einer Fuhre Bau- 
holz und Schindeln zu laufen begannen, 
in Folge deſſen die Schindeln verrutfchten 
und ein Bundel zwifchen die Pferde fiel, 
was fir vollends rafend machte; er felbft 





weiß nicht genau wie, aber er fiel hinab 
und fam erjt des andern Tages zur völli— 
gen Befinnung. Eine tiefe Wunde unter 
dem Kinn bat der Doctor ihm zugenäbt, 
auch fonjtige Schmerzen find ſchon etwas 
gelindert. Hein. Quiring. 


Wisconfin. 

Sauf City, 13. Juni. Es ift 
der „Rundſchau“ etwas zufandte, aber 
nun will ich Doch auch wieder von mir 
etwas hören lafjen. Nach ver Ueberſchrift 
meines Schreibens möchten vielleicht Die 
meiften Leſer denken, in wäre von Wit— 
tenberg, Daf,, nah Sauf Eity, Wis,, 
übergefiedelt; dem tft aber nicht fo, ſon— 
dern ich bin blos auf einer Befuchsreife 
nad meiner alten Heimath; meiner be— 
tagten Mutter und meinem Bruder gilt 
ver Beſuch. 

Ich fuhr Freitag um 103 Uhr von 
Menno, Dak. fort und langte Samftag 
Nakhmittags, 2 Uhr, in Sauk City an. 
Wenn man fo auf der Reife das Treiben 
der Menſchen betrachtet, dann will’s Ei— 
nem fchwer werden und mancher Seufzer 


dem Thron des Ullerhöcften. Oft iſt 
man in den gedrängten Waggons ganz 
von Zabalquaim eingebult — da fpielen 
Einige Karıen. So gebt das bunte Trei- 
ben wie ein milder Strom Dabin und 
Niemand fiheint daran zu denken, daß es 
auch nod; eine Emigfeit giebt, daß wir 
Menschen nicht für diefe Zeit, fondern für 


eins Ale offenbar werden müffen vor 
Chriſti Richterſtuhl. 

Als ich geſtern nach Sauk City kam, 
wurde ich von einem alten Bekannten 
eingeladen, mit ihm ein Glas Bier zu 
trinken; als ich ihm zur Antwort gab, 
ich hätte ſchon über drei Jahre kein Bier 
getrunken, gab er zur Antwort: „Menſch, 
bedenke dein Ende.“ Ich gab ihm zur 
Antwort, daß ich mein Ende gut bedenken 
thäte, aber mit ſchwerem Herzen müßte ich 
bekennen, daß ich glaube, daß er nur we— 
nig über ſein Ende denkt. 

Ich las in einem Blatte von dem 
Frühlingsfeſte, welches die Freidenker hier 
in Sauf Eity am 5. Juni gefeiert hatten. 
Mir wurde auch der Plab gezeigt, näm- 
li ihre Halle, ein großes, zweiftödiges 
Steingebäude mit einem großen, mit 
Schattenbäumen bepflanzten Parf, Man 
fab, daß viele Menfchen bier verfammelt 
jein mußten, aber aus was für einem 
Trieb oder Zwed? Nicht etwa, um fich 
aus Gottes Wort zu erbauen und zu 
ftärfen, nein, ed war einfach ein Geburts» 
tagfeft der biefigen Freidenker-Gemein⸗ 
ſchaft, welches mit Sang und Tanz be- 
ſchloſſen wurde, 

Als ich Alles fo las und mit zuhörte 
und das Gebäude betrachtete, da wurde 
mein Herz betrübt, indem ih daran 
dachte, daß viele Miffionare in den ver» 
fhiedenen Welttheilen thätig find, das 
Reich Gottes auszubreiten, aber daß es 
bier in der fogenannten Chriftenwelt auch 
noch fehr nothwendig if. Wie gut thäte 
fih diefe Halle zu einem Gebets- oder 
Berfammlungshauseignen, wie viel lönnte 
gewirkt werden mit dem Gelde, das tie 
Bierbrauer und Bierwirthe befommen ! 
Möge der Herr Seine Zukunft verziehen 
und mit Seinem Gnadenbammer bier 
nod viele Sünderherzen zerfchlagen, ift 
mein Wunſch und Gebet. 

Euer geringer 
Guſtav Hager, 





Manitoba. 


Morden 9. D. 1. Juni. Da 
mein I. Bater wieder abmwefend ift, fo will 
ih meinem früheren Verfpreben gemäß 
ftatt feiner wieder etwas von hier berich- 
ten. Ich wohne nicht mehr in Hoffnunga- 
feld, fondern habe die dortige Wirthſchaft, 
da ſich fein Käufer dafür fand, verpachtet 
und bin 44 Meilen nordöſtlich auf meine 
Farm gezogen, wo ich mit meinem Sobne 
Jacob zufammen 3 Secttonen eigne. Da 
die angrenzenden Sectionen Eiſenbahn⸗ 
land find, fo fteben fie uns als Weide 
und Heufhlag zur Verfügung, und mir 
haben Vieh aufgenommen, eine Heerde 
von über 150 Stüd, 

Die Saatzeit begann bier den 3. April 
und wurde von den Meiften in der erften 
Hälfte des Mat beendet. Anfangs war 
es fehr troden, fo daß auf fandigem Bo- 
den das Getreide vom Winde fo ausge- 
weht wurde, daß es erforderlich war, fol» 
ches Land nochmals zu befüen. Jetzt ha- 
ben wir regnerifche Witterung und das 
Wachsthum ift, Gott fei Dank, im beften 





Gange. 


ſchon eine geraume Zeit verfloffen, feit ich | 


entringt fich der Bruft und fleigt auf zu | 


die Ewigkeit gefchaffen find, und daß wir | 


Da ich der Aufforderung des Aderbau 
| Minifters zu Folge als Inſpector über 
| VBiehftand und Ernte in unferem Tomn- 
| Ship vorige Woche die Runde zu machen 
| batte, fo kann ich ziemlich genau üben den 
| Gefundheitszuftand von bier berichten, 
| und fage, daß derfelbe Manches zu wün 
ſchen übrig läßt. Dipbtheritis unter ben 
Kindern forderte bier feit Kurzem mehrere 
| Opfer und unter den Ermwachfenen find 
| Mebrere leidend, und ſehr deutlich macht 
| fih immer wieder der Mahnruf an uns 
| geltend: „Beftelle dein Haug, denn du 
mußt fterben !’ Der I. Gott wolle uns 
Allen gnädig fein. 

Berichte noch, daß ich vor etwa zwei 
| Wochen das Unglüd hatte, an einem fehr 
ftürmtfchen Tage (wir haben bier biejes 
Frühjahr überhaupt viel Wind) durch 
| Feuersbrunft mein Wohnhaus zu verlie- 
| ren, wobei auch viele Möbel, Geräthe und 
| Kleidung verloren gingen. Die Nah 
|rungsmittel behielten wir meiſtens; Das 
Gebäude war nur Hein und fo hatten 
wir ung eine Stube im Stalle — welcher 
erbalten blieb — von Fichtenholz, mit 
Schindeldach, eingerichtet, mwofelbit das 
Meifte blieb. Schapenerfag 53100. Jakob 
Giesbrecht, etwa drei Meilen von bier, 
brannte an demfelben Tage auch ab, und 
verlor dabei weit mehr als ich, wohl fall 
al’ fein Hab’ und But. 

Zum Schluß noch einen herzlichen 
Gruß in Piebe an ale Rundichaulefer 
mit der freundlichen Bitte, doch recht viele 
| Nachrichten vor allen Orten, beſonders 
| von der alten Eolonie, Rußland, von wo 





ifo ſehr wenig berichtet wird, in dieſem 
Blatte mitzutbeilen. 
Jacob F. Wiens. 





Briefe abgefchickt, 


— Bon C. H. Glöckler, Alta, Harvey 
Eo., Kanſas, au Peter Faft, Poſt Itſchki— 
Zuflafchichel, Rußl. 





Auskunft. 








vertraut geweſen, aber habt Ihr je Leute 
mit ſolcher Freude und in Hoffnung der 
Herrlichkeit ſterben ſehen, ſterben ſehen 
nicht inmitten liebender Freunde, ſondern 
unter grauſamen Qualen auf dem Schei— 
terhaufen, unter Speerwürfen u. |. f.? 
Unjer lieber Bifhof, Dr. Sargent, hat 
farz vor Weihnchten ein gedrudtes 
Rundſchreiben an alle Hiefigen Gemeinden 
erlaffen, worin die fchredlichen Leiden ge- 
fchildert find, zu welchen Bott unfere 
Mitchriſten in Uganda berufen hat, und 
worin er andeutet, daß unfer diesjähriges 
Meihnachtsfirchenopfer zwifhen Uganda 
und der Kai Million (in Südindien) 
getbeilt werden könnte. Ueberall batte 
man tiefes Mitleiven mit Euch. Biele 
waren zu Thränen gerührt, und die 
Frucht davon iſt die, daß wir Euch wenig- 
ftens eine Kleine Unterflügung fenden 
können. Nehmt diefelbe an, nicht nur 
als fo und fo viel Silber und Bold, fon- 
dern als ein Zeichen unferer Liebe und 
Theilnahme, als eine Gabe, die gewürzt 
iſt durch unſere Fürbitte und unjere auf- 
richtige Liebe zu Euch — in dem Herrn. 
Er aber, unfer Herr Jeſus Chriftus, 
und unjer Gott und Vater, der und ge- 
liebet hat und gegeben einen ewigen Troft 
und eine gute Hoffnung durch Gnade, 
der ermabne Eure Herzen und ftärfe 
Euch tin allem guten Werk und Wort. 
Das ift unjer Gebet für Tuch. Mit den 
Gefühlen aller Hobadtung und Liebe, 
im Namen aller chriftlihen Brüder in 
Zinenwelli, bin ich Euer getreuer Bruder 
in dem Herren. Gefudafen Fohn, 
Prediger zu Palamkotta, 

22. Januar 1887, 


Sch "babe dieſem 
binzuzufegen, denn 
ſelbſt. Aber einen Wunſch ſpreche ich 
noch aus: „Möchte doch irgend ein Bi— 
ſchof oder Prediger von ung auch fo ei- 
nen Brief, worin bie Leiden unferer 
ſchwarzen Mitchriften gefchildert werden, 
erlajfen! Es würde anders bei uns fte- 
ben. Heinrich Görz, Sen, 


Briefe nichts mehr 
er ſpricht für ſich 





Harvey Co., Kan., Nord-Amerika. 








Ein Brief aus Indien. 

Werthe „Rundſchau“! Da ich in dem 
Miſſionsblatt für öffentliche Miſſione— 
betſtunden einen Brief von den’ Chriſten 
in TZinenwelli, Indien, an die bevrängten 
afrifanifhen Chriften in Uganda gelefen 
babe, fo wünſche ich, daß diefer Brief 
auch in unferen Kreifen mehr zur allae- 
meinen Kenntniß gelang. Ich babe 
denselben abgefchrieben und wünſche von 
Herzen, daß ihn alle Rundfchaulefer auf- 
merffam lefen. Es liegt darin eine tiefe 
Wahrheit verborgen, möge diefe nur recht 
erfannt und begriffen werden. Der Brief 
lautet wie folgt: 

„Im Herrn Geliebte! Die hriftlichen 
Brüder in Tinenwelli haben mit innigfter 
TIheilnahme von den Anfehtungen ge- | 
bört, durch welche die Erftlingsgemeinve | 
Ehrifti in Uganda hat hindurch müfjen. 
Ich gehöre fhon zur dritten Generation 
indifcher Ehriften. Im Jahre 1761 wurde 
mein Urgroßvater zur Erfenntniß der 
Wahrheit gebrabt. So find es denn 
bereits 125 Jahre, daß unfere Familie 
aus der beidnifchen Finfternig heraus an 
das felige Licht des Evangeliums iſt ge- 
bracht worden. Sept giebt es im der 
Provinz Zinenwelli, wo ih mit vielen 
Amtsgenoffen ſchon 40 Jahre im Dienfte 
des Herrn gearbeitet babe, mehr als 
100,000 evangelifhe Chriſten. Bliden 
wir aber zurüd auf die Geſchichte diefer 
unferer Tinenwelli⸗Kirche, fo vermiſſen 
wir die Krone des Märtyrerthums, mit 
welcher wir Euch, neliebte Brüder, ge- 
fhmüdt fehen, die Fhr das Evangelium 
erit vor fo wenig Jahren empfangen und 
unferen Heiland, ohne Ihn zu fehen, bie 
in den Tod geliebt habt. Wilfet, daß wir 
als hriftlihe Brüder Eure ſchwere Trüb- 
fal mitfühlen und tragen, denn fo ein 
Glied leidet, fo leiden alle Glieder mit. 
Mit Freuden fenden wir Euch durd das 
Committee der firhlihen Miffionggefell- 
ſchaft einen Beitrag zur Linderung Eurer 
North. 

Die Erfabrungen, welche Ihr in den 
legten Monaten gemadt habt, find Euch 
ohne Zweifel ein mächtiger Beweis für 
den göttlichen Urfprung unferer allerhei- 
ligften Religion geweien. Ihr feid ja 
in früheren Jahren, da Ihr ohne Gott 
und ohne Hoffnung in der Welt waret, 








mit dem Tod in mandherlei Geftalten 


> EC. H. Glödler, Alta, P. D.,| 


ni —— 


| Die Waldenfer. 


In Berlin bielt kürzlich der Präſident 
| der Evangeltfations-Committees in Jta- 
| lien, Dr. Matteo Prodet aus Rom, einen 
| intereffanten Bortrag über die Walpden- 
fer. Er berührte farz die Borgefchichte der 
Waldenſer, die nicht aus dem 12., fondern 
aus dem 10. Jahrhundert ſtammen, Die 
in 33 Berfolgungen ibre Dörfer ver- 
brannt, ihre Glieder und Brüder getödtet 
faben, und die jegt in der wunderbaren 
Erhaltung ihrer Kirche durch alle Berfol- 
gungen hindurch die Abficht Gottes erfen- 
nen, durch fie dem ganzen italienischen 
Bolfe das Evangelium zu bringen, ob» 
wohl es bequemer für fie wäre, ruhig und 
befhbaulih in ihren Thälern zu leben. 
Seitdem die Religionsfreiheit in Italien 
gewährleiftet war (18148), degannen Die 
12-14,000 ®lieder zahlenden Waldenfer- 
gemeinden ihre Miffion. 1855 begrün- 
deten fie in Florenz ein theologiiches Se- 
minar und liefen durch Prediger und 
Bibelcolporteure das ganze Land durch— 
ziehen. 1860 hatten fie 15 Stationen 
und ebenfo viele Sendboten in Stalien. 
Sept, 1887, erftredt ſich ihr Arbeitsgebiet 
vom Mont Blanc bis zur Südſpitze Si- 
ciliens. Sie haben 44 organifirte Ge— 
meinden, 38 Stationen und ihre 120 
Miffionare (darunter 36 ordinirte Pfar- 
rer und 57 Lehrer) befuchen viele Städte 
und Dörfer. Im vorigen Jahre zählte 
man, abgefeben von den alten Thalge- 
meinden, 4000 Abendmahlsgenoifen, 1961 
Schüler der waldenfifhen Elementarfchu- 
len und über 3000 Schüler ihrer Sonn- 
tag- und Abenpfhulen. Die Gemeinde- 
glieder braten 70,000 Francs auf. 
250,000 find jährlich nöthig. Das Ber- 
halten der Bevölkerung tfi den Walden- 
fern im Ganzen günſtig. Der Elerus 
aber fegt ihnen den möglichften Wider- 
ftand entgegen und verbreitet Unmwahrbei- 
ten über fie, 3. B., daß die Bibel von Lu- 
ther erfunden fei, daß fie die Seelen kauften 
u. U. mehr. Belehrte erleiden oft geſchäft⸗ 
lihe und materielle Nachtheile.. Herr 
Procet erzählte von einer Audienz, die er 
bei dem Könige von Jtalien gehabt hat, 
in welcher er fehr gnädig empfangen wurde 
und in der er in längerer Unterhaltung 
dem Könige die inneren Gründe der Evan- 
gelifationsarbeit der Waldenſer darlegte. 
Als Ehriften Halten fie ich dazu verpflich- 
tet, weil fie die Wahrheit zu haben glau- 
ben, deren Verſchweigen Feigheit wäre, 
als Staatebürger, weil fie nur vom 





Evangelium die wahre Freiheit, den wah- 
ven Wohlſtand des italienifchen Volkes 
erwarten. Nicht auf die Aenderung äu- 
Berer Formen fommt es ihnen an, fondern 
auf die innere Erneuerung der &emütber. 
Die römifche Kirche entfernt fi immer 
meyr von der Wahrheit... Das Wort 
Gottes it dem Volke verboten. Die Prie- 
ter lenken auch Die Aufmerkſamkeit des 
Volkes nicht auf Gott, nicht auf Jeſum 
Chriſtum; fie Ichren es nicht zu dem 
Herrn über Leben und Tod beten. Als in 
Neapel Die Cholera wüthete, rief man bie 
Jungfrau und den heiligen Januarius 
an. Da das nicht half, legte man die 
Namen fämmtlicher Kalenderheiligen in 
eine Urne und 309 das Los, um zu er⸗ 
fahren, welcher Heilige helſen würde. 
Redner erzählt noch mehr Beiſpiele des 
Aberglaubens als Beweis der Nothwen— 
digkeit, im italieniſchen Volke Miſſion zu 
treiben. Wie groß der Umſchwung der 
öffentlichen Meinung in Italien zu Gun— 
ſten des Evangeliums iſt, beweiſt Redner 
durch einige einander gegenüber geſtellte 
Bilder. Im Jahre 1560 wurde noch ein 
waldenſiſcher Pfarrer im Beiſein des Pap— 
ſtes und der Cardinäle lebendig verbrannt. 
Noch 1860 machte man in Rom den Ver— 
ſuch, ein waldenſiſches Haus in Brand zu 
ſtecken. Jetzt ſteht in Rom an der Piazza 
di Venezia eine evangeliſche Kirche offen 
mit ver Ueberfohrift: „Das Licht leuchtet 
in der Finſterniß“ und der evangelifche 
Prediger darin bat viele aufmerffame 
Zuhörer. Sept nimmt auch anderswo 
die katholiſche Vollsmenge mitfühlend an 
den Trauerfällen walvdenfifcher Geiftlicher 
Theil und in einer evangelifchen Schule 
find unter 200 Kindern 180, die katholi— 
Ihe Eltern haben. Das tft reicher Segen 
Gottes. Die Walvdenfer haben Gott viel 
zu danfen. 


— — — 


Ein ausſätziger Miſſionar. 

Eine der Sandwich -Inſeln, Molokai, 
iſt den Ausſätzigen überlaſſen. De Aus— 
ſatz iſt in jener Gegend ſo häufig und ſo 
verhängnißvoll, daß man ſich genöthigt 
geſehen, diejenigen, welche davon betroffen 
werden, auf dieſe Inſel zu bringen, wo ſie 
bis zu ihrem Tode bleiben müſſen. Ein 
junger amerikaniſcher Miffionar, belgi— 
ſcher Abkunft, Namens Damian de Ven- 
ſter, fühlte ſich berufen, unter dieſen Un— 
glücklichen zu arbeiten und zu ſterben und 
ſomit auf jede Verbindung mit der übri— 
gen Welt zu verzichten. Lange erhielt ſich 
ſeine Geſundheit, allein ſchließlich wurde 
er von dem ſchrecklichen Uebel befallen. 
„Ich kann nicht mehr nach Honolulu zu» 
rüdfehren,‘ fchrieb er neulich, „denn der 
Ausfag zeigt ich an meinem Körper, Die 
Bacillen diefer Krankheit haben mein 
linfes Bein und Ohr in Beflg genommen ; 
eines meiner Augenlider beginnt zu fal« 
len. Ich erwarte bald ganz entitellt zu 
fein. Allein ich fühle mich berubigt, erge- 
ben und glüdlid inmitten meiner Heerde. 
Der Allmächtige weiß, mas mir zu meiner 
Heiligung frommt und in dieſer Ueber- 
zeugung fage ich jeden Tag von ganzem 
Herzen : Dein Wille geſchehel!“ Das ift 
hriftliher Heldenmuty. Bor foldem 
Glauben und folder Opferfreudigfeit 
muß man fib befhämt und in tiefer 
Ehrfurcht beugen. 





Be 
Augenleiden in New Nor. 


Eine der ergiebigften Einnahmequellen 
der Arzte im oberen Theile der Stadt, 
fchreibt die N. 9. „Times, ift die Be- 
handlung augenfranfer Patienten. Bes 
rufsmäßige Augenärzte haben ihre Hän- 
de voll und fogar die Apotheker machen 
gute Gefchäfte, indem fie mehr Wafchmit- 
tel für die Augen verkaufen als früher. 
In neun Fällen aus zehn rührt das Au- 
genleiden von dem feinen Stahlftaub ber, 
den die Hochbahnzüge beim Borübergehen 
aufmwirbein. In manden Fällen genügt 
ein Magnet, um den fremden Körper im 
Auge zu finden; zumeilen aber wird es 
nötbig, Einfchnitte in die Hornhaut zu 
machen. Biele, die nicht im Stande find, 
einen Arzt zu bezahlen, geben in die Ar- 
menapothelen, um fi behandeln oder 
Recepte vorfchreiben zu laffen. Ein be- 
rübmter Augenarzt genießt ein Einkom⸗ 
men von mehr als $200 per Tag als Folge 
der Behandlung von Augenleiden, die aus 
Stahlftaub und anderen Urſachen entite- 
ben. Viele gewöhnliche Aerzte machen das 
Auge zu einer Spreialität und in den 





mediciniſchen Lehranftalten wird bemfel- 
ben vermehrte Aufmerkfamkeit zugewandt. 


















Die Iutherifche und die vorluthe- 
rifchen deutjchen Bibelüber- 
feßungen. 


Von F. Meimberg. 
Die Bibel iſt ohne Zweifel das wichtig- 
ſte und merkwürdigſte, ja das wunderbar- 
ſte Buch, das eriftirt, infonderheit für den 


Bibelgläubigen. — Nicht mit Unrecht 


dürfte man daher wohl befonvers bei die- 
fem eine genauere Bekanntſchaft mit ihr 
erwarten, nicht allein mit der biblifchen 
Geſchichte felbft, fondern auch mit derjeni- 
gen ihrer Entftehung, Ueberfegung, Ber- 
breitung ꝛc. Leider aber findet man biefe 
genauere Belanntfhaft nur fehr wenig. 
Es follte aber nicht alfo fein. Aus dieſem 
Grunde dann habe ich geſucht, in Nad- 
folgendem einen Heinen Beitrag zu liefern 
zur Erweiterung der Kenntniß der Ge- 
fchichte der Bibel mit dem Wunſche, da- 
durch ein allgemeineres und größeres In- 
terefje für biblifhe Geſchichtoforſchung 
anzuregen. 

Die Geſchichte ihrer Ueberfegung er- 
firedt fi über viel Hunderte von Jahren; 
ed würde jedoch zu weit führen, wäre aud 
bier nicht am Plage, an diefer Stelle von 
den erften und älteften Ueberſetzungen der 
heiligen Schriften zu reden, ein großes 
Bud wäre wohl faum hinreichend eine 
volftändige Gefchichte faemmtlicher Ueber- 
jegungen zu faſſen. Meine Abfiht if 
nur, den Lefer näher befannt zu machen 
mit der Gefchichte der älteften deutfchen 
Bibelüberfegungen. 

Es ift ein bedauernswerther Umftand, 
daß gerade der Theil, das Intereffantefte 
der Ueberfegungsgefchichte, welches in tie 
Zeit bis zum 16. Jahrhundert fällt, mehr 
oder weniger in Dunkel gehüllt ift. Die- 
fes ift denn aud) ein Grund, daß man im 
Allgemeinen, befonders im Laienkreife, jo 
wenig Kenntniß befigt von diefen alten 
deutfchen Ueberfegungen. Ebenfo zu be- 
lagen ift es, daß aus dieſer Unkenntniß 
eine Anzahl vielfach verbreiteter und ge- 
glaubter irriger Anfichten bervorgegan- 
gen, welches am beften bewiefen wird dur) 
die Thatfache, daß bis auf den heutigen 
Tag noch in vielen Schulen gelehrt wird: 
Luther hat zum erftenmal die Bibel in die 
deutfche Sprache überfegt. Zum weiteren 
bat diefe Unfenntniß darin ihren Grund, 
daß man ſchon im Zeitalter der Refor- 
mation, damals, als Ruther’s Bibel ihr 
Erfcheinen machte, anfing, eine vorluthe- 
rifche deutfche Heberfegung gänzlich in den 
Hintergrund zu drängen und fie als gar 
nicht vorhanden anzufehen. Und mo 
man nicht fo weit ging, da fuchte man 
doch ihren Werth möglihft gering zu 
ſchätzen. So fchrieb ſchon ein Zeitgenoffe 
Luther's: Ich habe in meiner Jugend 
auch eine deutfche Bibel gefehen, die war 
finfter und dunkel. Noch fräftiger aber 
gegen die vorlutherifche Bibel drückt fich 
Bugenhagen aus, Luther’s Mitarbeiter. 
Diefer, welcher die Verbreitung der Iutbe- 
rifhen Bibel in Norddeutſchland beforgte, 
fagt in der Borrede zum neuen Teftament 
der erften niederbeutfchen, oder plattdeut- 
fhen Bibel, welche im Jahre 1533 in 
Lübed erfhien: „Dyth nye Teftament ys 
olitih vordüdeſchet, alfo dath me (daf 
man) unftrabflid derechten meninge, alfo 
de Evangeliften un de Apoftel geſchrewen 
bebben, hyrynne lefen mah un de ys 
nid, alfe de erſte vordbüde- 
fhinge was, funder rein undi fyn, 
uth unfes werdigen Vaters Doctoris 
Martini vordüdeſchinge.“ Noch derber 
aber redet er in der Vorrede zu feinem 
Annotationen, welche in der plattdeutfchen 
Bibel von 1541 enthalten find, wo er 
fagt : „De olde düdeſche Biblia, von un- 
vorfändigen Lüden uth dem Latine vor- 
büdefchet, ys gegen de Be (die Iutherifche) 
tho achten Narrewerd und nicht werdt, 
dath fe düdeſch beten ſchall.“ 

Warum man eigentlich auf folche Weife 
die vorlutherifche deutjche Bibel zu ver- 
drängen oder zu entwerthen fuchte, ift 
ſchwer zu erfehen. Und doc ift diefelbe 
bei weitem nicht fo unbeachtenswerth. 
Im Jahre 1466 zu Straßburg zuerft er- 
fehienen, erlebte fie doch in etwa 50 Jah⸗ 
ren nicht weniger als 14 Auflagen. Wer 
aber der Leberjeger war, ift nie befannt 
geworben, da berfelbe feinen Namen nicht 
genannt bat, wohl aus dem guten Orunde, 
um nicht Undank oder gar Strafe für 
feine Arbeit zu ernten, denn man muß er- 
wägen, daß zu feiner Zeit noch die Ueber⸗ 
fegung der Bibel in irgend eine Landes- 
fprache verboten war. Wahrſcheinlich aber 
gebörte der Leberfeger den jogenannten 
Gottesfreunden an, welche in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts in der Ge- 
gend am Oberrhein feßhaft waren. Je—⸗ 
doch, mie dem auch fein mag, immerhin 
bleibt es Thatſache, daß diefe Bibel bis 
zum Erfcheinen derjenigen Luther's vier- 
zehn Auflagen erlebte. Einige Gelehrte 
nun haben behauptet, diefe vierzehn Auf- 
lagen feien ebenfo viele verſchiedene felbft- 
fändige, vonrinander unabbängige eber- 
feßungen, die meiften Forſcher und Litera- 
turlenner jedoch find der Anſichi, daß alle 

vierzehn Ausgaben aus einer einzigen 
Ueberfegung bervorgingen. Man hat aber 
diefe vierzehn Auflagen in drei Claſſen 
geheilt. Zur erften zählen die erfte bis 
dritte Auflage. Diefe find faſt gleihlau- 
tend, nur daß in der britten bier und da 
einige veraltete Ausdrüde durch verfländ- 
ichere erfegt wurden; da jedoch wurd 


diefe Erfegung etliche grobe Mißdeutun- 
gen des Grundtextes entflanden, fo nah⸗ 
men die Herausgeber der nächften Auflage 
eine gründliche Revifion des alten Tertes 
vor. Dies ift dann die vierte Auflage, 
welche die zweite Elaffe bildet. Diele Auf- 
lage ift darum befonders bemerfenswertb, 
weil ihr Tert im allemannifcy- ſchweizeri⸗ 
fhen Dialect abgefaßt if. Die dritte 
Elaffe fovann bilden die zehn anderen 
Auflagen, welche alle den Tert der vierten 
haben, nur daß man den Dialect derfelben 
wieder verlaffen hat. 

Außerdem wurden vor Luther’s Zeit 
einzelne Theile der Bibel in die deutfche 
Sprade überfept. So giebt es einen 
Hiob und Pfalter aus dem elften Jahr⸗ 
hundert, von einem Mönch Notkar zu 
St. Ballen. Im Jahre 1343 überfegte 
Matthias von Beheim eines der vier 
Evangelien in deutfh. Johannes Biler 
von Koburg überfepte das ganze neue Te- 
ftament, welches er 1351 beendigte. Lep- 
teres befindet fih in der königlichen Bib- 
ltothel zu Stuttgart. Ale diefe Brud- 
theile aber find meines Wiffens nie gedrudt 
worden, ausgenommen Beheim’s Ueber- 
fegung, welche vor einigen Jahren durd 
den Drud veröffentlicht wurde, ferner 
wurde vor wenigen Jabren in Münden 
eine Handſchrift einer deutſchen Leber- 
fegung des neuen Teftaments herausgege- 
ben, welche fih im Klofter Teyl bei Ma- 
rienbad befindet. Es if dies der foge- 
nannte Codex Depleusis, 

Somit ift alfo zur Genüge beftätigt, 
dag lange Zeit vor Luther deutfche Bibeln 
eriftirien, auch ift es ſehr wahrfcheinlich, 
daß diefelben ziemlich zahlreich verbreitet 
waren, indem eine Stelle in einem im 
Jahre 1494 erfchienenen Werk (Sebaftian 
Brandes Narrenfchiff), deutlich Hierfür 
zu fprechen ſcheint. Es heißt dort u. A.: 


AU land ſyndt vol heylger geichrifft, 
Und was ber felen heyl antrifft, 
Bibel, der heylgen vätter ler 

Und ander der glich buocher mer, 


(Schluß folgt.) 


— — — —— — 


Zuweierlei Kirchen. 


Bisweilen findet man eine Kirchenge— 
meinſchaft, die „nur aus Chriſten beſteht.“ 
Alles ſcheint in derſelben vollendet und 
vollkommen zu fein, Man wird durch 
ſolche Gemeinden unwillkürlich an jene 
Sceletpflanzen erinnert, die vermittelſt 
eines chemiſchen Proceſſes alles Grün und 
alle Lebensfriſche verloren haben — ſie 
ſind kalt und weiß und zart und ſchön 
und vollendet. Was noch fehlt, iſt ein 
Schaukaſten, um fie darunter zu ftellen. 
Der Prediger braucht am Sonntag nur 
eine Straußfeder zu nehmen und damit 
den Staub abfegen, der ſich während ver 
ſechs Geſchäftstage gefammelt haben mag; 
dann ift Alles wieder fo hübſch und zart 
und falt und Ieblos wie vorher. Alles 
vollendet; vollendete Predigten, vollen- 
dete Gebete, vollendete Gefänge, vollendete 
Kircheneinrihtungen. — Nichts fehlt. 
Alles vollkommen. 

Eine andere Kirche ift wie eine Rüft- 
kammer, wo Pfeifenton und Trommel- 
flag Reeruten fammeln für des Herrn 
Urmee. Kommt und nehmt die Waffen- 
rüftung. Hier ift das Bad zur Reinigung, 
bier der Helm zur Kopfbedecknng, bier find 
Sandalen für die Füße, bier Brufthar- 
nifh und Schwert, Macht euch bereit zum 
beiligen Kampf! Bemwährt euch mie 
Männer! (Talmage.) 





Die Cheilung Dakotas. 


Die Befürworter der Thbeilung Dafo- 

tas und der Zulaffjung Süd⸗Dakotas in 
den Staatenbund haben eine neue Bewe- 
gung eingeleitet. Sie haben einen Con- 
vent berufen, der am 13, Zuli in Huron 
zufammen treten fol, um für die gründ- 
liche Bearbeitung des Staates vor der 
nächſten Wahl Pläne zu entwerfen. Die- 
fe Verfammlung gilt für den füplichen 
Theil des Territoriums; die Freunde der 
Theilung im nördlichen Theile find indeß 
zu einer ähnlichen Handlung aufgefordert 
worden. Das Hauptbinderniß bei diefem 
Unternehmen lag bisher darin, daß bie 
Bewohner des nördlihen Dakota die 
Theilung anfcheinend nicht begünftigten. 
Vielmehr ſchienen fie geneigt, um die Zu- 
laſſung des ganzen Territoriums als 
Staat zu bitten. Diefem Vorſchlag wi- 
derſetzte fich der ungleich ſtärker bewölferte 
füpliche Theil des Territoriums, 
Wenn es gelingt, die Mehrzahl der 
Bewohner Nord-Dakotas zu Gunſten der 
Theilung zu flimmen, wird wohl jedes 
Hinderniß befeitigt fein. Süpd-Dalota, 
das feine Staatöverfajjung bereils ent- 
worfen hat und nur auf die Erlaubniß 
des Gongreffes zum Eintritt wartet, iſt 
jedenfalls groß genug und volkreich ae- 
nug, um einen Plaß inmitten der Öruppe 
der Staaten einzunehmen. Politiſche 
NRüdfihten haben viel dazu beigetragen, 
daß der Eongreß feine Einwilligung in 
diefer Sache bisher vorenthalten hat. 





En 


— Gedanfen find die Fenfter der. Seele, 
durch fie werben tr friſche Luft und Licht 
zugefũhrt. 














Sür Wichtigthuer. 


Auf einer Meierei 
Da war einmal ein braves Huhn, 
Das legte, wie die Hühner thun, 
An jedem Tag ein Ei, 
Und kakelte, 
Mirakelte, 
Spektakelte, 
Als ob's ein Wunder ſei. 


Es war ein Teich dabei, 
Darin ein braver Karpfen ſaß, 
Und ſtillvergnügt ſein Futter fraß, 
Der hörte das Geſchrei: 
Wie's kalkelte, 
Mirakelte, 
Spektakelte, 
Als ob's ein Wunder ſei. 


Da ſprach der Karpfen frei: 
„Alljährlich leg’ ih 'ne Million 
Und rühm' mich deß' mit keinem Ton; 
Wenn ich um jedes Li 
So kaleln wollt’, 
Mirakeln wollt', 
Spektakeln wollt', — 
Was gäb's für ein Gefchrei 1’ — 
Heinrid Seidel, 


Kaffee. 


Kaffee verfpricht ein fehr Eoftfpieliges 
Genußmittel zu werden, follte die feit ei- 
nem Jahre eingetretene außergewöhnliche 
Preisfteigerung fortdauern. Der Preis 
ift nämlich feit dem Mai vorigen Jahres 
um durcfchnittlich 100 Procent geftiegen, 
allerdings hauptfähtlih in Rio⸗Kaffee. 
Am Mat vorigen Jahres betrug der Preis 
(natürlich im Sad) 94 Cents, jept un- 
aefähr 20 Cents, und das tft um faft 50 
Procent mehr, als er in den legten 27 
Jahren gewefen iſt. Die höchſten Noti- 
rungen waren 13 Cents 1860 und 14— 
144 Cents 1880. Diefe Preisfteigerung 
bat verfchiedene Urfachen. Die hauptſäch- 
liche ift Die außerordentliche Steigerung 
des Verbrauchs. Derfelbe bat fich feit 
1867 mehr als verdoppelt. Und die 
zweite ift, daß allem Anſchein nad vie 
Ernte in Brafilien, welches den Ber. 
Staaten ten meiften Kaffee liefert, um 
etwa eine Million Sad hinter den Er- 
wartungen zurüdgeblieben, und daß auch 
aus den indifchen Eaffer-erzeugenden Fän- 
dern — Java, Ceylon, Bengalen — in 
Folge einer Krankheit der Staude nicht 
die übliche Zufuhr der befjeren Kaffeefor- 
ten zu erwarten ſteht. Die Speculation 
bat das Uebrige gethan. Bleiben die 
Preife auch nur wie fie find und der Ver— 
brauch derfelbe, fo werden die Bewohner 
der Ber. Staaten in diefem Jahre fünfzig 
Millionen Dollars mehr für Kaffee zu 
bezahlen haben, als im vorigen. 








—— 





Sonnenfinfternih. 





Ueber die diesjährige, am 19. Auguft 
fattfindende totale Sonnenfinfterniß, 
welche von der Dftfee an bis nad Oſt— 
fibirien bin fichtbar fein wird, berichtet 
man aus Rußland, daß fie die Aftrono- 
men daſelbſt bereits auf’s Lebhafteſte be- 
ſchäftigt. Es werden verfchiedene aftro- 
nomiſche Erpeditionen vorbereitet, um 
diefes Naturereigniß zu betrachten. Zwei 
deutfche Stationen werden im Gouverne- 
ment Twer errichtet, die eine auf dem 
Gute des Generals Majewoky, die andere 
auf dem Gute des Academikers Omffiän- 
nifow. In Kinefhma (Gouvernement 
Koftroma) werden zwei Mitglieder der 
fgl. aftronomifchen Gefellfhaft in Lon- 
don, der Moskauer Profeffor Bredichin 
und der amerifanifche Aftronom Young 
die Finſterniß beobachten. Der St. Pe- 
tersburger Profeffor Glaſenapp wird feine 
Beobachtungen in Glaſow (Gouverne- 
ment Wjatfa) anftellen. Die italienifchen 
Afronomen Tachini und Rico reifen 
nach Kraffrojarsf in Sibirien. Eine 
franzöfifhe Erpedition fommt nah Sa- 
widomfa, in der Nähe von Klin, an der 
St. Petersburg - Moskauer Eiſenbahn. 
Die Profefforen Brivihin und Olafenapp 
bereiten jest fhon das Publicum durd 
öffentliche Vorlefungen auf diefe interef- 
fante Naturerfcbeinung vor. 

Die totale Sonnenfinfterniß des 19. 
Auguft wird auf einem ca. 200 Werft 
breiten Erdſtrich fichtbar fein, deſſen füd- 
liher Rand dicht bis Moskau reicht, wo 
die totale Berfinfterung entweder gar 
nicht oder höchſtens eine bis zwei Secun- 
den lang beobachtet werden kann. Die 
St. Petersburg - Moskauer Eifenbabn 
wird von dem Streifen, den tie totale 
Finfterniß bildet, zwifhen Moskau und 
Oſtaſchkow durchſchnitten. Diejelbe wird 
fibtbar fein in Wilna, Toropez, Welikije 
Luft, Torfhof, Twer, Kaljafin Moshaist, 
Dmitrow, Sfusdal, Schuja, Koftroma, 
Kinefhma, Irbit, Tobolok, Tomst, Krafj- 
nojarsf und Irkutek. In Sibirien dau- 
ert die totale Verfinfterung der Sonne 
gegen vier Minuten, im europäifchen 
Rufland dagegen nur zwei bis drei Mi— 
nuten. Die ganze Phafis der Berfinfte- 
rung währt gegen zwei Stunden. Sie 
beginnt im weftliden Theil am frühen 
Morgen und dauert im Kraffnojarat bis 
gegen Mittag. 


Gute Einwanderung. 


Die Berichte aus New York, aus Bal- 
timore und auch aus Boſton, flimmen 
alle darin überein, daß die jebt wieder 
fo ftark zunehmende europäifche Einwan- 
derung im Durchſchnitt eine gute, ja fehr 
gute ift. „Paupers“ (t. b. Solde, die 
der öffentlihen Wohlthätigkeit zur Laft 
fallen würden) befinden ſich unter biefen 
Einwandernden beinahe gar keine. Die 
meiften Ankömmlinge, männlide und 
weibliche, find kräftig und verbältniß- 
mäßig jung, und mit Geldmitteln, nicht 
felten fogar beträchtlichen, verfeben ; und 
die weitaus meiften reifen fomobl von 
New York als von Baltimore und Bofton 
alsbald weiter nah dem Welten. Die 
große Mehrzahl diefer Leute hat im nä- 
beren oder im fernen Welten bereits ibr 
beftimmtes Ziel, um fi dort, hauptſäch⸗ 
li zur Betreibung von Aderbau, nie- 
derzulaffen. 

Ueber New York fommt feit einigen 
Wochen ein ganzer Strom ſchwediſcher 
und norwegifcher Einwanderer in biefes 
Land, fo daß die New Yorker Einwande- 
rungscommiffion jegt auch die Anftelung 
eines Caſtle Garben- Beamten, welcher 
der ſchwediſchen und womöglich zugleich 
der normwegifhen Sprade volllommen 
mächtig ift, für nöthig hält. Diefe Ein- 
wanderer aus dem Norben Europas find 
vorzügliche Leute, welche im Weſten Ader- 
bau treiben werben. 

Merkwürdig ift es, daß fih ihnen auch 
eine verhältnigmäßig fehr bedeutende An- 
zahl von Finnländern anſchließt, vie 
trog der Ankettung ıhres Baterlandes an 
Rußland, doch am lietften zu den Schwe- 
den halten, Ein einziger Dampfer aus 
Liverpool landete Fürzlih in New York 
nicht weniger als 750 Finnländer und 
Finnländerinnen, deren Ziele ebenfalls 
Uderbaugefilde im Weften find, und de- 
nen man es anſieht, daß fie den Schweden 
an Tüchtigfeit wenig nachſtehen. 

Die Cunard- Linie bringt auch zahl- 
reiche Schweden und Norweger nad Bo- 
fton, von wo fie nah Minnefota, Dafota 
u. f. m. reifen. 

Einen ebenfo guten Eindrud macht die 
jeßige deutfche Einwanderung. In New 
Dorf fiel fie in legter Zeit nicht fo ftarf 
in die Augen mie die oben erwähnte Art 
von Einwanderern — nit etwa als ob 
die deutfche Einwanderung an und für 
ſich abnähme, fondern meil ein immer 
größerer Theil derfelben direct von Eu- 
ropa nad Baltimore reift, wo fie gleich 
bei der Landung auf Locuſt Point un- 
mittelbaren Anſchluß an die Baltimore & 
Dbio-Bahn haben, um nad dem Weiten 
gelangen zu fünnen. 

Die Berichte aus New York und Bal- 
timore ſtimmen darin überein, daß biefe 
deutfchen Einwanderer, was Tüchtigkeit 
und Mittel betrifft, in nichts hinter der 
ſchwediſchen und normwegifchen Einwande- 
tung zurüdjtehen, und auch ihre übermie- 
gende Mehrzahl wird Aderbau im We- 
ften treiben, 

Indeſſen fehlt es auch den wenigen 
Einwanderern, welche vorerfi in Nem 
York bleiben, durchaus nicht an einem 
Unterfommen. Denn im Arbeitsnad- 
weifungs - Bureau im Eaftle Garden ift 
die Nachfrage nach Fräftigen, arbeitslufti- 
aen "Leuten, Handwerkern ſowohl wie 
Farmarbeitern, eine ſehr rege. 


— 





Seidenban in Rußland. 


In den Grenzen des rufflichen Reiches 
wird der Seidenbau faft auefchlieglich in 
Iranscaucafien und Turkeſtan betrieben, 
nachdem er im europäifchen Rußland mit 
dem Aufbören der Zwangs- und Auf- 
munterungs - Maßnahmen, welche ihn 
früher unterftügten, ſchnell feinem Ende 
entgegen gegangen ift. In den militäri- 
chen Niederlaffungen, wo der Seidenbau 
obligatorifch war, hat er ganz aufgehört, 
und in den deutſchen Colonien tjt er auf 
ein Minimum zurüdgeführt. Man findet 
die Seidencultur gegenwärtig im europäi« 
[hen Rußland nur noch in wenigen Ge- 
genden der Provinzen Kiew, Podolien, 
Beffarabien, Cherſon, Jekaterinoslaw und 
Taurien, fo daß der Ertrag an Seide in 
allen ſüdruſſiſchen Provinzen jährlich auf 
nicht viel mehr als zehn Pud Seide ge- 
fhägt wird. Ein Pud ift gleich 36 1/10 
Pfund. 

Der Seidendbau in Transcaucajien 
wurde durch die im Anfang der fechziger 
Sabre auftretende „Pebrina”, eine Sei- 
denraupen- Krankheit, Dievon franzöſiſchen 
Gewerbeleuten eingefchleppt worden war, 
lange Zeit ftarf beeinträchtigt. Mit dem 
Jahre 1870 begann die Seuche atzuneb- 
men und hörte 1874 beinahe auf. Mit 
dem Erfchlaffen der „Pebrina“ fing die 
Seidencultur wieder zu fteigen an. Im 
Ganzen nimmt man an, daf fi der Er- 
trag in Tranecaucafien auf einige 360,000 
Pud roher Eocons oder etwa 20,000 Pud 
Seide beläuft. Etwa ebenfo hoch ſchätzt 
man den Ertrag in Zurfeflan, Chiwa und 
Bokhara, fo daf die Gefammtausbente 
für das ruffifhe Rei auf 730,000 Pud 


‚rober Cocons oder etwa 40,000 Pud 








Seide angenommen wird. 





Zu den rund 656 Tonnen von 1000 
Kilogramm, welche fomit als ruffifches 
Erzeugnig anzufehen find, treten laut 
Bericht der Erefelder Handelsfammer für 
dag Jahr 1884 folgende Ertragsmengen 
an Robfeive: Aus Spanien 85, aus 
Sranfreih 483, aus Oeſterreich Ungarn 
142, aus Stalien 2810, aus Griechenland 
20, aus Bolo, Salonichi und Adrianopel 
95, aus Anatolien 185, aus Eyrien 230, 
aus Georgien und Perfien 200, zufam- 
men 4250 Tonnen. Für Bengalen und 
Oſtaſien tritt an Stelle der unbekannten 
Production die Ausfuhr, welche in jenem 
Berichte mit nachftehenden Zahlen ver- 
zeichnet ift: Aus Ealcutta 208. aus Ean- 
ton 693, aus Shanghai 2780 und aus 
Yolohoma 1484, zuſammen 5065 
Tonnen. 

Hieraus ergiebt fih eine für den Ge— 
fammtverbraub mit Ausnahme Oft- und 
Südaflens verfügbare Menge von 9970 
Tonnen Seide. Unter den GSeidenbau 
treibenden Ländern nimmt hiernach Ruß⸗ 
land eine der erften Stellen ein; nichts⸗ 
deftomeniger reicht fein Ertrag nicht aus, 
um den Bedarf der Seideninduftrie zu 
deden, und es werden daher aus Stalien, 
Sranfreih und anderen Staaten jährlich 
20⸗ bis 25,000 Pud Seide eingeführt. — 

Wol. 








Inſecten Verwüſtung. 


Die außerordentlichen Verwüſtungen 
durch Inſectenfraß, unter welchen die 
amerikaniſchen Ernten leiden, ſind, wie 
ein referirender Artikel der „Edinburgh 
Review“ ausführt, hauptſächlich eine Folge 
der extenſiven Cultur der Nährpflanzen 
der betreffenden Inſecten. Vor 200 Jah— 
ren exiſtirte der wilde Apfelbaum noch 
nicht in Amerika und daher gab es auch 
feine Apfelinfecten. Die Einführung der 
Obſtpflanzen von Europa wurde begleitet 
von derjenigen einer ihrer natürlichen 
Parafiten. Die ausgedehnten Flächen, 
welche ausschließlich der Eultur einer be- 
Rimmten Nutzpflanze gewidmet find, bil- 
den eben fo viele Brutſtätten für die In— 
fecten, die fih davon nähren. So befindet 
fih z. B. in der Nähe von Hudfon im 
Staate New York eine Apfelbaum-Pflan- 
zung von 300 Acres, welche 26,000 
Apfelbäume enthält. Der Pfirfichgarten 
zu Orchard Hill (Georgia) enthält 54,- 
000 Pfirfihbäume und nimmt eine Fläche 
von 540 Acres ein. Ein Obſtzüchter in 
Californien hat eine Trauben- Pflanzung 
von 1010 Acres, deren Ertrag ſich auf 
vier Millionen Pfund Mustatbeeren 
beläuft. 

Eine Baummollpflanzung bei Albany 
erſtreckte fi 1872 über ein Areal von 
6500 Acres ; eine Bauerei in Nebraska 
enthielt 12,000 Xcres Hafer und 24,000 
Acres Weizen, Drei Weizenfelter im 
San Zoaquin-Thale dehnten ſich bezie- 
bentlich über 17,000, 23,000 und 36,000 
Acres aus. Ein Kartoffelfelo in Eolo- 
rado bededte eine Fläche von 150 ANcres 
und batte einen Ertrag von 25,000 bie 
30,000 Bufpels. Eine Million Quarts 
Erdbeeren wurde 1877 in Dighton (Maſſ.) 
geerntet. Die allgemeine Tendenz des 
Aderbaues in Amerika ift auf die Erzeu- 
gung beftimmter Ernten in einem Maß- 
ftabe gerichtet, der nur in der Schwierig- 
feit ihrer Bewältigung eine Scranfe 
findet — und das endliche Refultat bier- 
von muß die Auerottung der Landwirth⸗ 
ſchaft felbft fein, falls nicht geeignete Mit- 
tel angewendet werden, um die Ernten 
vor den Feinden zu fügen, welde fie 
beranziehen und ernähren, Einen Begriff 
von den Durch die legteren angerichteten 
Verheerungen geben folgende Daten : 

Während des Auftreiens der Meizen- 
müde Displosis tritici, 1854 und 1857, 
fielen in einem County 2000 Acres bei der 
Ernte aus, welche per Acre 30 Buſhel 
hätten ergeben Fönnen. Die Weizenernte 
in New York ergab 1854 einen Berluft 
von 3 Mill, Buſhel. In Ohio war der 
Verluft noch größer, in Canada zerftörte 
dasfelbe Inſect 8 Millionen Buſhel Wei- 
zen. Der baare Werth tes 1864 im 
Staate Jllinsie durch den Chinchbug zer- 
ſtörten Getreides wird auf 73 Millionen 
Dollars geihägt. Daseſelbe Infect ver- 
urfachte in Miffourt 1874 einen Schaden, 
der fih auf 19. Mill. Dollars belief. 

Der Berluftdurd die VBerheerungen der 
deljengebirg- Heufchrede in den Staaten 
Kanfas, Nebrasta, Jowa und Miffourt 
im Jahre 1874 wurde auf beinahe 56 
Mil, Dollars geſchätzt. Der jährliche 
Schaden, welchen ber “cotton worm,” 
die Larve der Aletia arguillacea, in den 
14 Jahren bis 1878 in neun der erflen 
Baumwollftaaten anrichtete, betrug 6 
Millionen Dollars. Während die ge- 
fammten öffentlihen Einkünfte der Ber. 
Staaten in dem Jahre 1832 524 Millio- 
nen Dollars betrugen, jchägt man ben 
jäbrliben Werth der Agricultur- Erzeug- 
niffe, welche von Infecten vertilgt wurden, 
auf mindeftens 200 Milionen Dollars ; 
nah R. D. Walſh würde er fi fogar 
auf 300 M:llionen belaufen. 








Abonnirt für die Rundſchau“. 75 
Cents per Jahr. Abonnements fünnen 





zu jeder Zeit beginnen. 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Preis 75 Cents per Jahr. 
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Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau. 
Elkhart, Indiana. 








Elthart, Ind., 22. Juni 1887. - 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Der ift in der Lage, Adrefien von Men- 
noniten, welde in Merilo, Brafilien, 
Chili, Peru, oder in Auftralien wohnen, 
angeben zu fünnen ? 

Giebt e3 in Texas, Loufiana, Miffif- 
fippi, Alabama, Georgia, Florida, N.: 
und S.:Carolina, Tenneffee, Neu» Merito, 
Arizona, Californien, Utah, Colorado, 
Nevada, Wyoming, Idaho, Oregon, Waſh⸗ 
ington, Montana, größere Mennoniten» 
anfiedlungen ? Wer fann Adreſſen von 
einzelnen Familien in diefen Staaten an« 
geben ? — Jede Auskunft wird dankbar 


entgegen genommen bon ber 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Ein Abonnent fehreibt uns gelegentlich 
der Zufendung des Subfcriptionspreifes 
für die „Rundſchau“: „Ich dene, daß bie 
„Rundſchau“ ein fehr billiges Blatt ift, und 
wünfche den Herausgebern viele willige 
Federn und zahlende Abonnenten. Ich 
ſelbſt bin zwar kein Correſpondent, aber 
lefen thue ich die „Rundſchau“ ſehr gerne, 
Ich wundere mich ſehr, daß von den gro— 
ben mennonitiſchen Anſiedlungen jo we— 
nig berichtet wird.“ 

Wir danken dem lieben Freunde für den 
wohlwollenden Wunſch. — Daß in der 
„Rundſchau“ wenig von den großen men» 
nonitifchen Anfiedlungen berichtet wird, 
ift eine irrige Anficht des Schreibers, oder 
aber er hat einen anderen Begriff von 
dem Worte „wenig“ als wir. 

Es fommt wohl mandmal vor, daß 
während der geihäftigen Zeit die Abthei- 
lung „Aus mennonitifhen Kreifen“ Man⸗ 
ches zu wünfchen übrig läßt, nimmt man 
aber die in einem ganzen Jahrgange 
(52 Nummern) enthaltenen Berichte zu— 
jammen, jo muß man zugeftehen, daß e3 
ungemein viele find. Wir find mohl 
felbft immer zu der Anficht geneigt, daß 
der „Rundſchau“ noch mehr Berichte zu— 
geſandt werden follten und erlauben und 
gelegentlih, fogenannte „Aufmunterun= 
gen“ an die Lefer zu richten, doc) daß die 
„Rundfhau“ wenig aus den großen 
Mennoniten-Anfiedlungen bringt, kann 
man nicht jagen — aber daß es nod 
viele unserer Leer fo machen wie unjer 
Freund oben von fi fagt, nämlich gerne 
Iefen, aber nicht gerne ſchreiben, das ijt 
richtig. 





Anfangs vergangener Woche brah an 
der Chicagoer Getreidebörjfe eine freche 
Schwindelſpeculation zum Schaden Aller, 
die fih daran betbeiligten, zufammen. 
Dienftag den 14. Juni fiel nämlih in 
Folge der Zahlungseinitellung einer Anzahl 
von Speculanten, die durch das Auffaus 
fen und Zurüdbalten aller vorhandenen 
Getreidevorräthe eine unnatürliche Preis: 
fteigerung verurſacht hatten, der in der 
Börſen-Gaunerſprache fogenannte „Jali— 
Weizen“ von 923 auf 72, alſo um volle 
20c. Es iſt dies der größte Krach, welcher 
in der Gefhichte der Weizenipeculation 
jener Stadt verzeichnet ijt. 

Wirklichen Schaden erleiden durch die— 
fen Börſenkrach wahrſcheinlich nur die 
großen und Heinen Speculanten und be: 
nen gejchieht recht. Sie verdienen nicht 
mehr Mitleid ald ein Räuber, der auf 
feinem Raubztige eine gebörige Tracht 
Prügel empfängt. Für den Landmann 
wenigſtens bat die ganze Sache weiter 
feine Bedeutung, denn der ehrliche Preis 
bes Weizens iſt beute noch gerade derfelbe, 
ald vor dem Arad. Daß in Folge der 
eingetretenen Zahlungsunfähigleit mebre- 
rer Commifftonshäufer, deren Berbind» 
lichkeiten fih auf Millionen Dollars be— 
laufen, aud einige Banten in Mitleiden« 
Schaft gezogen werden, ift wahrfcheinlich, 
und dann würden wohl auch arme Leute, 
bie in folden Banfen Spareinlagen ge» 
macht haben, Schaden leiden. Dod bat 
man bis jet noch nicht3 Derartiges gehört. 

Es wird unfere Lefer intereffiren zu er: 
fahren, auf welche Art und Weife mit 
dem Segen Gotted auf ber Börfe 


len wir hier einen barauf Bezug habenden 
Artikel der in Chicago erfcheinenden „ZU. 
Stsztg.“ wiedergeben: 


„Daß Derjenige, der eine Sache für 91 
getauft hat und nur 74 dafür erhält, 17 
verliert, das begreift aud der einfadite 
Menihenverjtand. Aber an der Börfe 
tommt diefe einfache Rechnung nieht vor. 
Denn da hat Derjenige, der he verkauft, 
die Waare gar nit — und Der fie kauft, 
will fie gar nit haben. Vielmehr ver- 
fauft Jener die Waare, die er nit hat, 
zu einem gewiſſen Preiſe in der Hoffnung, 
daß er fie, ehe die Lieferungszeit heran: 
fommt, zu einem niedrigeren alö dem be= 
dungenen reife befommen fann. Und 
umgefehrt tauft Diejer eine Waare, die er 
nicht braucht, zu einem gewiſſen Breife in 
der Hoffnung, daß er fie, ehe er fie dem 
Verkäufer abnehmen muß, zu einem höhe⸗ 
ren als dem bedungenen Preife weiter 
verfaufen kann. — Solde Käufe und Ber: 
fäufe, die, beim Lichte befeben, nichts an« 
deres als Wetten auf den fünftigen Preis 
der Waare find, bilden nun nicht blos 
neun Zehntel, jondern unter Umftänden 
wohl neunundneunzig Hundertſtel des 
Börſengeſchäfts oder des „Umſatzes“ an 
der Börſe. 

Nun hat es feit Wochen an unferer Ge- 
treidebörfe einen fogenannten “corner” 
gegeben, d. h. eine „Clique“ mit jehr lan 
gem Geldbeutel batte vorerft in aller 
Stille den wirklih vorhandenen Weizen 
aufgefauft und dann allen Weizen, welcher 
von Leuten angeboten wurde, die gar kei— 
nen hatten. Der Zwed bei einem ſolchen 
Schwindel ift der: dieſen Verkäufern von 
Weizen, den fie nit haben und nicht be= 
fommen können, das Tell über die Ohren 
zu ziehen, indem man fie zwingt, den 
Käufern einen fo hohen Preisunterfchied 
zu bezahlen, wie dieſe verlangen, 

Um einen ſolchen “corner” erfolgreich 
durchzuführen, dazu braudht man Millio: 
nen von Dollars, die ſich, wenn das Spiel 
gelingt, möglichermeije verdoppeln, aber, 
wenn es miblingt, futich gehen. 

Im vorliegenden Falle ift nun das 
Spiel mißlungen. Durch die von der 
Verſchwörerbande (clique) bewirkte un: 
natürlie Steigerung der Breije ijt eine 
wahre Sündfluth von Weizen hierher ger 
zogen worden, welche. der künſtlich errich- 
tete Damm (corner) nicht mehr zurüd: 
halten fonnte. Am 14. Juni ward der 
Damm durhbroden und nun ftürzten die 
Preiſe mit jüher Halt auf ihren natürli— 
hen Höhepunft herab — wobei die ““ mar- 
gins” wie Strobhalme weggeſchwemmt 
wurden, 

Das Wort “ margin” bedarf für den in 
die Geheimniſſe des Börſenſpiels nict 
eingeweibten Lefer wieder einer Erflä: 
rung. Die Schwindel:Häufe und -Ber: 
fäufe (bei denen der Verkäufer die Waare, 
die er verfauft, nit hat und der Käufer 
fie niht haben will, jondern Jeder nur 
den Unterfchied zwijchen dem bevungenen 
Preis und dem Marktpreis zu gewinnen 
hofft) werden in der Weife betrieben, daß 
ein kleiner Bruchtbeil des Preiſes als 
Dedung aufgelegt (put up) wird. Diejer 
Bruchtheil kann fehr Elein fein: 1 Cent 
oder 2 Gents auf den Bufhel, was alfo, 
den Werth des letteren rund zu 75 Cents 
angenommen, glei 14 bis 2% Procent des 
Betrages wäre, um den gehandelt worden 
ift. Mit anderen Worten: der Börſen— 
fpieler madt ein „Geſchäft“ von 10,000 
Dollars mit einer baaren Einlage (mar- 
gin) von 133 oder 266 Dollars. Wenn 
nun aber „der Markt gegen ihn geht“, 
db. h. der Preis der Waare, die er gekauft 
bat, um einige Cents finft, oder der Preis 
der Waare, die er verfauft hat, um einige 
Cents fteigt, jo wird badurd fein Einjag 
ausgelöiht und er muß — auf Verlangen 
des anderen Theiles — foviel mehr De: 
dung geben (put up more margin) wie 
die heftigen Schwankungen der Marlts 
preife erfordern. Alsdann tritt, wenn er 
nicht jehr bedeutende Geldmittel in Reſerve 
hat, der Krach ein.” 





Der Cent 


it ein Fleines Stüd Geld, über deſſen 
Berausgabung felbft der Aermite fich nicht 
viel Bedanken macht. Aber der Werth 
des Cents ift immer nod vier bis fünf 
Mal fo groß, als der Werth der kleinſten 
Münzen, die in Deutfchland und Frank: 
reich in Umlauf find, und der ſchon wie— 
derholt aufgetauchte Borfchlag, auch bier- 
zulande durch Prägung von halben Cents 
ein Münzftüd von geringerem MWerthe zu 
ſchaffen, ift durchaus nicht jo unwichtig, 
als Mancher wohl denken mag. 

Es ift noch nicht ſehr lange her, als in 
manden Gegenden der Ber. Staaten, 
namentlih in füdlichen und meftlichen 
Städten, felbft der Gent fo gut wie unbe- 
fannt war. Die kleinſte im Umlauf be- 
finvlihe Münze war das Fünfcent-Stüd 
(der „Nickel“) und die Folge war, daß 
ſelbſt die Heinfte Kleinigkeit, die man an 
derswärts für einen oder zwei Cents ha— 
ben konnte, mit fünf Cents bezahlt werten 
mußte. 

Mit dem Centftüd verhält es ſich ähn- 


ftänte des täglichen Gebrauchs im Haufe, 
in der Küche und in der Schule, die fehr 
wohl für einen halben Cent verfauft wer- 
den fünnten und auch dafür verkauft 
werden würden, wenn eine ſolche Münze 
vorhanden wäre, die aber jegt mit einem 
ganzen Gent bezahlt werden müffen, weil 
eben fein kleineres Geldſtück im Umlauf ift. 
Die Erfparniß, die dabei durch Einfüh— 
rung ter balben Cente gemacht werben 
könnte, wäre im einzelnen Falle allerdings 
nicht der Rede werth, aber in Anbetracht 
der Menge derartiger Ausgaben würde im 
Laufe des Jahres doch ein ganz anfehn- 
liches, für mande arme Familie fogar 
beträchtlihes Sümmchen dabei heraus- 





verfahren wird und zu diefem Zwecke wol: | kommen. 


lih. Es giebt eine Menge Dinge, Gegen-. 


Sinnfprüche. 


Unordnung in deinen Sadıen, 
Wird dich bald zum Bettler machen. 


Das Schwere mache nicht zum Spiele, 

Nicht läßt fih’s mühelos bezwingen ; 
Bebarrlichkeit nur führt zum Ziele, 

Verſuch' es nur, e8 wird gelingen. 

Die Blumen, die der Frühling fchafft, 
vergeh’n, 

Ihr Duft verfliegt und ihre Farben 

bleichen ; 
Dod wird, was Mutterliebe wedt, befteb’n, 

Und nimmer, wus fie fegnet, dir ent- 

weichen. 

— Die edeliten und beften Menſchen 
haben oft am fchwerften zu tragen. 

— Es ift feine Schande, nichts zu 
wiſſen, aber eine Schande ift’s, nichts ler- 
nen zu wollen. 

— Du braudft in der Welt nicht hoch 
zu ſtehen, wenn du nur feft ftebft. 





— * 


Allerlei. 

— Sehr viele Chinefen fiedeln von 
San Francisco nah New York über. 
Die Mehrzahl vderfelben ift verhältniß— 
mäßig woblhabend ; fie erflären, die Zei- 
ten in Californien feien fo fchlecht, daß 
fie gezwungen feien, nad dem Oſten zu 
geben. 

— San Franciscoer Blätter klagen 
über die unfläthige und gottesläfterliche 
Sprade, die dort auf den Straßen ge- 
duldet wird, Die Poliziften, welche die 
Bertheidiger des Anftands und der guten 
Sitte fein follten, feien oft fo fchlimm ala 
die Andern. San Francisco ſteht in 
diefer Hinficht leider nicht allein da. 

— Die größte Beftellung, welche je ein 
Staat für Armeebedürfniffe gemacht hat, 
machte Frankreich kürzlich. Es beitellte 
nämlich in Chicago 42 Millionen Kilo» 
gramm Gonferven. 

— Aus Jerufalem. So viele Pilger 
wie diefes Fahr, nämlich 23—30,000, 
find fchon lange nicht mehr nach Serufa- 
lem gepilgert. Auch Königsjühne und 
Fürften erfcheinen fort und fort in Jeru— 
jalems Mauern. Dies Jahr war es der 
Kronprinz von Stalien, der, 'mit viel 
Prunf und Begeilterung aufgenommen, 
acht Tage verweilte, Zum bleibenden 
Aufenthalt dort iſt der von England er- 
nannte proteftantifche Bifhof Blyth an- 
gemeldet. Derfelbe war feither Archi- 
tiacon von Rangun in Hinderindien, 

— Wie [bon kürzlich gemeldet, wird 
beabfichtigt, die Wolga und den Don in 
Rußland durch einen Canal zu verbinden. 
Die Länge desfelben foll 30 Werft betra- 
gen; die Schiffe werden ca. 70 Stunden 
auf dem Canal unterwegs fein, zu deſſen 
beiden Seiten Wege für die Kaftthiere an- 
gelegt werden, welche zum Schleppen der 
Schiffe dienen follen. Die den Canal 
paffirenden Schiffe dürfen nur bis 30 
Faden lang fein und eine Tiefe von einem 
Faden haben. 

— Aus der Statiftif Roms entnehmen 
wir folgende biftorifhe Daten: Die 
größte Bevölkerungszahl hatte die „ewige 
Stadt‘ unter Auguftus, 1,336,689 Ein- 
wobhner. Im SZahre 336 nad Chriftus 
war dieſelbe ſchon auf 300,000 gefunfen, 
um fchlieglih im Jahre 1377 nur noch 
17,000 Einwohner zu zählen. Anfangs 
unferes Jahrhunderts hatte Rom wie- 
verum 165,000 Einwohner. Seit dem 
Einzuge der Jtaliener bat fich nicht blos 
der Wohlftand und die Eivilifation Roms, 
fondern auch die Bevölkerungszahl geho- 
ben und legtere zwar um nicht weniger 
als 107,792 Menfhen. Heutzutage zählt 
Rom wiederum 356,000 Einwohner. 

— Ein längit gebegtes Eifenbahn- 
Project, welches fowohl in Canada als 
in den Ber. Staaten viele Gönner hat, 
taucht von Neuem auf und fcheint dies» 
mal der Verwirklichung entgegen zu geben. 
Die Bürger der canadijchen Provinz 
Manitoba haben den Plan aufgegeben, 
eine Bahn nach der Hudfonbay zu bauen. 
Statt deffen wollen fie Manitoba, reſpec— 
tive MWinnepeg mit dem amerifanijchen 
Eifenbahnneg durch eine Red River-Th il» 
Bahn in Verbindung bringen, Die Be- 
völferung iſt der fpitematifchen Ausben- 
tung feitens der Canadifchen Pacific-Bahn 
fatt und auf Abhilfe bedacht. 

— In Eorondelet bei St. Louis befin- 
det fidy ein vier Monate altes Kind, ein 
Mädchen, das allgemeines Aufſehen er- 
regt. Die Kleine ift gefund und fräftig, 
bat die richtige Größe und das richtige 
Gewicht; aber dabei hat fie an ihrem 
kleinen Körper 150 dunfelbraune Flecken 
von der Größe eines Dollars, die mit 
langen Haaren dicht bewachien find. Auf 
dem Rüden befindet ſich noch ein meit 
größerer led, den noch dichteres Haar 
bedeckt. Die Aerzte wiſſen ſich dieſe jon- 
derbare Erſcheinung nicht zu erklären, 
Hunderte von Bewohnern der Umgegend 
beſuchen täglih das Haus, in welchem 
ih das von der Natur jo eigenthümlich 
gezeichnete Kind befindet, 


— Amerikaniſchen Zeitungen ergeht es 
unter der Cenſur in Rußland ebenfo 
fhlimm wie anderen. Ein Abonennt der 
New Yorker „World“, welcher in Mos- 





fau wohnt, fandte kürzlich eine Nummer 





des Wocenblattes jener Zeitung nad 
New York zurüd, welche durch die Hände 
der ruſſiſchen Cenſur gegangen war. Ein 
Bericht über das Stubenten-Complott 
gegen das Reben des Ezaren ift vollſtändig 
unleferlih gemadt. Er war erfi mit 
Kleb-Gummi überftrihen und dann mit 
ſchwarzem Sand beftreut worden, fo daß 
man fein Wort davon mehr lefen konnte. 
In diefem Zuftande erhielt der Abonnent 
in Moskau feine Zeitung. 

— Daß es Menden gegeben bat, 
welche durch außergewöhnlich, ja abnorm 
üppigen Bartwuchs die allgemeine Auf 
merffankeit auf fih zogen, iſt befannt; 
ließ fi doch der deutfche Kaifer Marimi- 
lian I. einen Mann vorftellen, deſſen 
Bart eine balbe Elle auf der Erde nad- 
fchleifte. Der Fall mag nicht vereinzelt 
dageftanden haben, und Bärte, die bis 
zum Gürtel und darüber hinausreichen, 
find 3. B. im Orient durchaus feine Sel- 
tenbeit. Was will aber all dies fagen, 
wenn man berechnet, wieviel Barthaar 
einem Manne, der fein Lebenlang mit 
glatt rafirtem Gefiht einbergegangen, 
nad und nad durch das Raſirmeſſer ab- 
geichnitten worden if. Man nehme an, 
daß diefer Mann ſich feit feinem 20. 
Lebensjahre wöchentlich dreimal rafiren 
läßt und fein Bart jedesmal nur die 
Länge eines halben Millimeters bat, fo 
weeden ihm im Laufe eines Jahres 75 
Millimeter Bart abgenommen, im Laufe 
von 10 Jahren aber fhon 75 Centimeter. 
Nimmt man nun ferner an, daß diefer 
Mann ein Alter von 70 Jahren erreicht, 
fo ftellt fih heraus, daß ihm in 50 Jah— 
ren 3 Meter 75 Gentimeter Barthaar ab- 
gefchnitten ift. 


..— + + — 


Gemeinnüßiges. 





— Ein Delteuer laßt ſich mit Waſſer 
nicht löfchen. Wenn die Lampe zeripringt 
oder zu Boden füllt und zerbricht, laufe 
man ſchnell an’s Mebifaß, hole eine 
Handvoll Mehl und ftreue es auf Die 
Flammen. Eine Handsoll Mehl it in 
der Regel genug. 

— Ein Licht die ganze Nacht bindurd 
brennend zu erhalten. Wenn man, 3. B. 
bei eintretender Krankheit, ein mattes 
Licht wünſcht, fo fann man Dies ohne 
Weiteres mit einer Kerze ermöglichen, 
Man brausbt nur ſoviel fein gepulvertes 
Kochſalz um den Docht herum zu legen, 
daf es bis an den ſchwarzen Theil des 
Dochtes reiht. Das Licht brennt nur 
mit fchwacher, gleihmäßiger Flamme und 
fo langfam ab, daß ein fleines Stüd für 
die ganze Nacht binreiht. Petroleum- 
lampen tief herabgeichraubt brennen zu 
laffen, ift für Gefunde und Kranfe ge— 
fährlich, weil dann der Docht fortwährend 
raucht und das Zimmer mit fhädlichen 
Öafen erfüllt. 














CTelegraphiiche Nachrichten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 16. Juni. 
In Elberfeld find wegen Beleidigung des Papſtes 
der Pfarrer Thümel zu neun, der Buchdrucker 
MWiemann zu zwei Monaten Gefängniß verur- 
theilt worden, 

London, 14. Juni. Heute find in der Nähe 
von Straßburg leih:e Erdſtöße wahrgenommen 
worben. 

Defterreid- Ungarn — Wien, 12. 
Juni. In Ungarn ftehen 25,000 engl. Qua- 
dratmeilen Land unter Waſſer. In Mako 
berrichte geſtern wiederum ein beftiger Orcan, 
der das Waſſer über bie Dämme trieb und eine 
Anzahl Brüden zeritörte. Die mit dem Schuge 
der Dämme beauftragten Arbeiter entfloben, 
wurden aber von Militär zurücgetrieben. 

Wien, 16. Juni. Heute haben in Ungarn 
die erften Wahlunruben ftattgefunden, bei denen 
mehrere Menfchen umgefommen find, 

Prag, 17. Juni. Eine aus 200 Czechen 
beftchende Reilegefellihaft aus Amerika iſt hier 
eingetroffen; fie wurbe mit Begeifterung em- 
pfangen., Der amerifanifhe Conful Jonas 
bielt fih von dem Empfange fern. 

Wien, 17, Juni. In der vergangenen Woche 
ift bier eine große Paptermühle abgebrannt, 
Der Brandfhaden beläuft ſich auf $250,000, 

Großbritannien. — London, 11. 
Juni, Eine ftarke Militärmacht ift von Cheiter 
nah Wales zur Unterbrüdung der Unruhen 
wegen Entrichtung der Zehnten abgerüdt, — 
In Denbigh in Wales kam es zwifchen einem 
Bolfshaufen und der einen Verſteigerer von 
Pfandſtücken für fällige Zehnten ſchützenden 
Polizei zu Handgreiflichkeiten. Die Menge lieh 
ſchließ lich gegen die Poliziften einen ſcheu ge- 
machten Stier los und bewarf fie mit faulen 
Eiern, Ein Rubeitörer wurde verhaftet. 

London, 12. Juni. Die Königin bat zur 
Erhöhung des Gepränges bei der feier des 50, 
Jahrestages ihrer Ihronbefteigung darein ge- 
willigt, nach ihrem Eintritt in die Weftminfter- 
Abtei die Staatsgewänder anzulegen und fi) 
mit allen Abzeichen und allem Pomve der Herr- 
fcherwürbe zu umgeben. Außer der 60 Mann 
ftarfen Ehrenwache werden auf dem Wege nad 
ber Abtei 3)900 Mann Militär Spalier bilden. 
— Die Königin Victoria wird anläßlich der 
Beier des 50. Jahrestages ihrer Thronbeiteigung 
5 20. Juni) ſämmtlichen wegen geringerer 

ergeben zu Strafe verurtheilten Soldaten und 
en der föniglichen Flotte die Strafe er- 
affen. 

Dublin, 13, Juni, In Athlone haben 
beute die Soldaten und Bürger einander gründ- 
lich verbauen. Eine Menge Häufer wurden von 
eriteren demolirt und deren Bewohner durch 
Steinwürfe verwundet, 

London, 15. Juni, Aus amtliher Quelle 
wird Folgendes mitgetheilt: In London tit eine 
Nacricht "eingetrofen, welche feinen Zweifel 
darüber läßt, dag Dynamitverfchwörer Anfal- 
ten dazu getroffen hatten, während der Feſtwoche 
der Jubelfeier der Königin verbrecheriſche Ge- 
waltthaten zu verüben. Die Regierung bat 
indeifen von der Verſchwörung und den daran 


betbeiligten Perfonen vollitändige Kenntniß er- 
balten und giebt fih dem Bertrauen bin, bie 
Pläne der Verſchwörer zu Schanden zu machen, 
Seit Monaten find täglid Berichte über das 
Treiben der Reiter der Berihwörung im Aug- 
lande und ihrer Mitihuldigen in England hier 
eingetroffen. Die Hauptbafenorte werden feit 
—* Zeit beobachtet, da gewiſſe Verdächtige 
in England eingetroffen find, ohne daß die eng- 
liſchen Agenten im Auslande deren Anfunft zum 
Voraus angefündigt hätten. Patric Caſey und 
feine Genoffen in Paris werden von britifchen 
Geheimpoliziften genau überwacht, desgleichen 
auch andere außerhalb der Caſty'ſchen Sefell- 
ſchaft ſtehende Verdächtige. — Die Königin ift 
durch diefe Entdeckung ſehr beunrubiat. 

London, 15. Juni. Bei der Berfteigerung 
der Bibliothek des Lord Crawford brachten ein 
Eremplar der Gutenbergiiben Bibel, dag erfte 
mit beweglihen Metallbuhftaben gedrudte Bud 
813 2505 Tyndales Fünf Bücher Moies’ in 
Sochwarzdruck $1275, und Tondales Neues 
Zeftament in Schwarzprud $1150;5 ferner 
Miles Coradales Bibel im engliſchem Schwarz- 
drud mit Holzichnitten, die erſte gebrudte engli- 
fe Bibel, BI13). — In der amerifanifhen 
Ausftellung befinden ficy Urkunden und von der 
königlichen geographiſchen Geſellſchaft entlichene 
Karten, weldye darthun, daß Amerika ſchon im 
Jahre 985 von dem Isländer Leif Eriffon ent- 
deckt worden ift, und welche Wege ver Entdecker 
eingeisblagen, welche Landestheile er beiucht und 
wie er fie benannt hat. 

Glasgow, 16. Juni. Heute bat bier eine 
großartige Bri.r_des Jubelfeftes der Königin 
ftattgefunden. In der Cathedrale wurde feier- 
licher Gottesdienft abgebalten. HNO Arme 
wurden auf öffentliche Koſteu geſpeiſt. Eine 

roße Parade von 10,100 Mann Militär fand 
ſtatt. Am Abend werden Feitbälle und Feſteſſen 
ſtatifinden. 


Branfreid.—Paris, 15. Juni, Heute 
find in La Roce-fur-yon in der Bender Erpftöße 
wahrgenommen worden, Die Bewohner ge- 
riethen in die Außerfte Beſtürzung. 

Amieng, 15. Juni. Heute wurbe bier ein 
Menih Namens Gauffen wegen Muttermordes 
hingerichtet. 

Schweden. — London, 15. Juni, In 
Lulea am botbnifhen Meerbujen wüthet eine 
große Feuersbrunft ; eine Kirche, das Rathhaus 
und bie Gebäude mehrerer Straßenviertel find 
bereits abgebrannt, 


Rumänien — ETonftantinopel, 
16. Juni. In Botuſchany, einer rumäniichen 
Stadt von 40,00 Einwohnern, find 8)0 Häu- 
fer abgebrannt und fieben Menſchen find babei 
um dad Leben gefommen, 


Rußland — St. Petersburg, 11. 
Juni, Die Regierung bat eine Berordnung er- 
laffen, welche den Chineſen und Coreanern .die 
Niederlaffung in ten raſſiſchen Grenzprovin- 
zen verbietet. 

St. Petersburg. 15 Juni, Rußland hat bie 
Erhöhung bes Zolles von Baumwollengarn 
und Stärfe befchloffen. 

Berlin, 15. Juni. Wie die Politiihe Corre- 
fponvenz meldet, betreibt Rußland in Meittel- 
alien ſehr bedeutende Rüſtungen und die indifche 
Regierung antwortet mit friegeriichen Gegen— 
maßregeln. 


Mittelaſien. —London, 11. Juni, 
In Turkeſtan find weitere Erdbebenſtöße wahr- 
aenommen worden. Die 5 Werft weitiich von 
Vernome belegene Anfiedlung Kaskelensk ift von 
einem heftigen Erdbeben zeritört worden. Auch 
in Rifchbef haben ſich Erpftöße fühlbar gemacht. 
Seit dem 9. Juni baben in einem Umfreile von 
1000 Werft (663 Meilen) von Bernome Erber- 
Ichütterungen ftattgefunden. Biele Menfchen 
find dabei umgefommen ; ibre Zahl fann zur 
Zeit noch nicht ermittelt werden, ba täglich neue 
Leihen Verunglüdter gefunden werben, 

&imla, 15. Juni. Die ruſſiſchen Eiien- 
bahnen find bis WU) Meilen füdlich von Tſchard- 
fchui vollendet. 

Oft-Afrifa — London, 13, Juni, 
Nachrichten aus Sanfibar melden, daß ein 
Sclavenihiff das Dampfboot eines britifchen 
Kriegsichiftes angegriffen hat, wobei ein Officier 
und fünf Mann verwundet worden find; gleich- 
wohl wurde das Schiff von dem Boote in den 
Grund gebohrt, 43 Mann wurden aerettet. 


Der Befte 


materielle Schat, den der Menſch befiten 
fan, ift volltommene Gejundheit, und der 
richtigfte Weg, dieſe ficher zu ſtellen, tft der, 
daß man das Blut dur Ayers Sarſa— 
parilla rein erhält. Frau Elifa N. Clough, 
34 Arlington St., Yowell, Maſſ., fchreibt: 
„Jeden Winter und Frühling gebrauche ich 
mit meiner Familie einige Hatten von 
Ayer's Sarfaparilla. Meine Erfahrung hat 
mir bewiefen, daf fie ein befjeres 


Dlut- 


reinigungsmittel ift, als irgend eine andere 
Sarjaparilla. Alle, die Neigung zu Skro— 
pheln oder zur Auszehrung haben, beſonders 
zarte Kinder, finden in ihr eine große Wohl- 
that.“ J. W. Starr von Laconia, Iowa, 
Ichreibt: „Jahre lang litt ich an Skropheln. 
Ich wandte verichiedene Mittel an, die mir 
aber wenig oder gar feinen Nuten brachten. 
Zwei Flaichen von Ayer’s Sarjaparilla da⸗ 
gegen heilten mich vollſtändig. Ich bin der 
Auſicht, daß dieſe Arzuei der befte Blut— 


KReiniger 

iſt, den es giebt.“ C. E. Upton von Naſhua, 
V. H., ſchreibt: „Jahre lang litten meine 
Augen an böjen Säften, und ich Fonnte 
feine Linderung des Uebels erlangen bis ich 
anfing Ayers Sarjaparilla einzunehmen. 
Ich habe mehrere Flaſchen verbraucht, und 
dieje thaten mir jo gut, daß ich diefe Arznei 
für das befte Blutreinigungs-Mittel halte, 
das es gibt.“ R. Harris von Creel-Eity 
in NRamjey » County, Dacota, jchreibt: 
„Während der letsten drei Jahre litt ich 
außerordentlich an Magenſchwäche. Bor 
einem halben Jahre fing ich an 


Ayer’s | 
Sarlaparilla 


zu nehmen, und dieje bewirkte eine vollftän- 
dige Heilung, fo daß ich jest jo geſund bin 
wie nur jemals.“ 


In allen Apothelen zu haben. 
Preis 81. Sch Flaihen 85. 
Zubereitet von Dr. I. €. Ayer & Co. 











Lowell, Maff., Ber. St. v. A. 
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HAMBURGER 
TROPFEN 


PB VS 


gegen Blutfranfheiten. 
Die größten Erfolge erzielt. 


Stet3 zuberläffig. 
St. Helena, Nebr., 7. Feb. 1897. 
Ihre Dr. Auguft König's Hamburger Trop⸗ 
fen kann ich ganz beionders gegen Bluttrant- 
heiten empfeblen und follten biejelben in kei— 
nem Haufe fehlen. Ann r Familie haben 
fie fi ftet3 als zuverläfi ) ewäh 
Auch fehr viele meiner Freu 
find große Verehrer dieſe berühmte 
und 1:Ööchten nicht ohne biefelbe fü 
wirfen immer, wenn nichts 
will, 
Gar! Dveller, 


Unfehlbar. 
Us., 11. Feb., 1827. 
r jyalte ich Pr. 2 
Tropic tets im 
t nſind ein ausge 
Blutreinigungsmittel und können auf's Waͤrm⸗ 
ſte empfohlen werden. 
Benediet Hina. 
Gebrandte fie regelmäßig. 
Baltimore, Mi 
Seit Jahren 
Auguſt König’ 
reinigung und bin ich ı tir 
ausgezeichneten Heilmittels ftet3 Aufrieden 
gewefen. Die Tropfen find in meinem Harfe 
Immer zu finden, 
Karl W. B. Laufter, 
ON. Caroline-Straf:. 


Staaten William €, Wheeler wurde beute in 
Malone eröffnet. Er vermacht darin $25,000 
zu Zwecken der inneren Miffion, 56000 für 
die Miffionen im Auslande, B500 feiner Haus- 
bälterin Betfey Chambers und einige Ber- 
mädtniffe an Angebörige. Die näcften Erben 
beabſichtigen das Zeftament anzufechten. 
Waſhington, 14. Juni. Bei der gegenwärtig 
im Bundesichage ftatifindenden Zählung bes 
Beldes fand man die Gewölbe, welche bas 
Silber enthielten, zum Weberfließen voll und 
an 8 Millionen Sitberfceiben hatten in Säden 





SOjährige Erfahren en eines 
— — 
rungen vom bem Wunſche, 


Durch 
en meiner Bleute, weldhean 


Sr e, Geſchlechts Krantheilen, fi 


raus traurigen 
fünden ieib 
Verlodungen ger 


en, 





| in dem in das Gewölbe führenden Gange unter- 
| gebracht werden müffen. Da fie bier bei der 


| Zählung im Wege waren, mußten fie in einen | 


| an bag Gebäude anſtoßenden Verſchlag gebracht 
| und zu ihrer Bewachung bei Tade mit Revol- 
| vern und des Nachts mit Nepetirgewehren be» 
| waffnete Wächter aufgeftelt werben. Da wird 
! das Geld bis zur Beendigung der Zählung, 
die noch fünf Wochen in Anſpruch nehmen 
wird, bleiben müſſen. Das neue Silbergewölbe, 
welches gegenwärtig gebaut wird, iſt zur Auf- 
nabme von 100 Millionen Stück Silberdollarg 
berechnet. Vor dem Seßtember aber wird das- 
felbe nicht fertig fein. 

SanFranecisco, 14. Suni. Der Gene- 
ral Miles erhielt von tem Capt. Pierce fol- 
gendes Telegramm: „Nur 16 Apbachen haben 
jich von der Ean Carlos-Refervation entfernt. 
Die übrigen Indianer jener Refervation willen, 


ganzen Stamm ein fchlechtes Licht wirft, und ift 
ihnen deshalb darum zu thun, daß bie Flücht- 
linge eingefangen werden.’ 
wird heute Abend von Los Angeled nad dem 
Bort Grant abgeben. 

Detroit, 17. Juni. Dem biejigen „Even- 
ing Journal‘ wird aus Eharlevoir Folgendes 
berichtet: Der Dampfer der Northern Michigan | 


daß diefe Treulofigfeit einiger Weniger auf ben | 


General Miles | 


Mreffire: Dr. SCHULT 
‚121 E. 106, Strasse, New York” N. Y, 
21,,87—230,’88. 


— wu, 
Settzt Euch doch gefälligfi 
| 

mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
! Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 

Verbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 

drüben reifen, oder Berwanbte aus ber alten 

Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 

rühmlichft befannten Poft- Dampfer des 


Morddentfchen Kloyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preiien. 
' Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 
Caiüte $60. Rundreife $I0O. 


Außerordentliy billige Zwifchendeds - Raten. 
Für Zouriften und Einwanderer bietet biefe 





| Linie eine vorzüglicde Belegenheit zur Ueber- | 


| fahrt: 


Billige Eifendahnfahrt von und nach 


dem Welten, Vollftändiger Schuß vor Ueber- | „ 6180....25 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderkarten vor. Alle diefe Bilder wurden 


chenle für Rinder fowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Bade... * 
—— KT 
n E—10 
F—10 
G—10 
H—10 
L—10 





M—25 
„422—25 
| „49-50 „ 
| „ 54-96 Tidets 
| „I67a-6 „ 5 Br 
| Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
| Karte von jeder der oben angegebenen 
| Sorten, wird nah Empfang von 25 Cents 
| frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
| Tann man gerau fehen, mie jede Art it, 
| und ih dann was am beiten paßt oder ge- 
ı fällt auswählen und beftellen. 
| MENNONITE PUBL. CO., Elikhart, Ind. 


| ® 

| Bilderkarten. 

Für 10 Cts. verſenden wir vier Muſter 

| von unferen Bilderlarten, von denen man 

| fi) dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 

kann. Die Breife find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 

JA» 


25 
25 


or 


2420 





—2 ausgewählt und ſind ſchöne paſſende 





5; 50 2.00 


1215. ... 25 : 50 


Landkarten! Landkartıa ! 
in Buchform mit biegfamfn Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
abama Arkanjas 
Arizona Eolorabo 
Dakota Flocida 
Illinois Indiana 
Iowa - Kanfas 
Kentuden Loufiana 
Michigan Minnejota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 
Tenefſe Wisconfin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New Nort. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 

* „County⸗Karte von Pennſhlvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 

Territorium. 
+» Wafbington 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium. 


" ” 


„ [7 


„ ” 


Miniatur-Rarten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia. 
” [2 " " Texas. 

Den oben angefübrten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poſtär n ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige» 
fügt und werden fiir 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreffe gefandt. 





Pilger-Lieder. 

Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten welches für Sonntagfchulen 
fehr geeianet iſt — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lierer, von denen 180 in Muſik ge- 
fest find und iſt in fteife Einbandbeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend 8360 portofrei, oder $3.00 per 


1.25 | Erpreß, die Erpreätoiten find vom Empfänger 


vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- | „ 
| more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff | 
unmittelbar in bie bereititebenden Eiſen- 


1211. . . . 25 ; 50 1225 zu trages. Zu baben bei der 
MENNONIT« PUB. CO. ELKHART, Ind. 


Dampfichifffahrte-Sefellihaft „Champlain,‘ ift | 
In diefen Breifen iſt das Daraufdruden | 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
- um vergangene Mitternacht auf der Fahrt von 


n 











A  Prdumıst Roenigs 


a at el 
S HAMBURGER 
3 ar; my yup 
: A * „BRUST THEE 
geger e Kranfberter e 
Bruſt, Lungen und der Kehle. 
Nur in Original⸗Packeten. Preis, 2 Gents, alle 


Mpotbeten zu baber 
THR CHARLES A. VOGVELER (O0. BALTINORE, LUD, 





Marktbericht, 
17. Sunt 1887. 


Chicago. 

Winterweizen No. 2, roth, 73:5 Sommer⸗ 
weizen, No. 2, 7803 Corn, No. 2, 376 —37c ; 
Hafer, No. 2, 3c; Roagen, No. 2, 533e3 
Kleie, FIN.00—13 50 ver Tonne. —Bichmarft: 
Stiere, 33.60 — 5.10; Kühe, 51.75 — 4.003 
Schlachtkälber, B3.50—5.00; Milchkühe, 820. 00 
—45.00 per Kopf; Schweine, ſchwere, 84.9) — 
5.205 leichte, $4.50 — 5.05: Schafe, $2.05— 
4.30. — Butter: Sreamery, 143 — 170; Dairy, 
1—14c.— Eier: 13—14c. — Geflügel: Früh— 
jahrshühner, #2.00 — 3.50; Bänfe, $5.00— 
5.50 per Dpd.; Hühner, 74— 8er; Truthühner, 
Te; Enten, 5-7e per Pfund, — Federn: von 
lebenden Gänſen, Ale; von Enten, 24— 2535 
von Hühnern, troden gerupft, We.— Kartoffeln: 
75c—$1.00 per Bu.; neue, $1.50 — 5.00 per 
Baß.— Heu: Timothy, No. 1, B10.00—12.00 5 
No. 2, 89 00—9.50; Prärie, No. 1, $6.00— 
7.00. — Samen: Rlee, No.1, #4.25—4,35; 
Zimotby, No. 1, 81.95; Blade, No. 1, $1.16 5 
Miller, 7O—8BVe ; ungariihes Gras, 70—77e. 
— Wolle: gewafchene, 25—32c 5 ungewafcene, 
18—2Ir. 


Milwankee. 


Weizen, No. 2, 804—Blr; Corn, 374—38t 5 
Hafer, 273— 30305 Roggen, 58; Gerfte, 56. 
— Viehmarkt: Stiere, 83.50 — 4.505 Kühe, 
$1.50 — 3.25; Kälber, 83:00 — 4.505 Mild- 
fübe, $15.00—35.00 ; Schweine, fchwere, $4.95 
— 5.10; leichte, $4.85—4.95 5 Schafe, $2.75— 
4.00, — Butter: Creamery, 12—1605 Dairy, 
10—13e. — Eier: 13 — 133, — Kartoffeln: 
neue, $3.00--3.50 per Sad. — Samen: Klee, 
$4.40—4.50 5 Timothy, $2.00—2.05;5 Flachs, 
$1.14—1.15. — Wolle; gewafchene, 26—35r 5 
ungewaſchene, 18—27. 


Kanſas City. 


Weizen, No. 2, rotb, 774c5 Corn, No, 2, 
303 — 3W}ez Hafer, 290. —Biehmarft: Stiere, 
$33.50—4.50; Kühe, $2,00—3.60;5 Schweine, 
$4.20—4.80; E cafe, $2.00— 3.50. — Butter: 
— 13 —1660; Dairy, 10 —Ilc. — Eier: 

— c. 





Telegraphijche Nachrichten. 





Inland. 


Nogales, Ariz, 11. Juni. Der Gou⸗ 
verneur des mexikaniſchen Staates Sonora, 
Torres, hat auf den Kopf eines jeden im Auf- 
ftande ergriffenen Apachen 500 Dollars Be- 
lohnung ausgeſetzt. 

Tucſon, Ariz, 13. Juni. Der General 
Miles trifft heute Abend aus Los Angeles bier 
ein, um felber die Führung des Feldzugs gegen 
die Apachen zu übernehmen, da alle Anzeichen für 
eine längere Dauer desſelben ſprechen. Man 
batte die in der San Pedro angefiedelten In- 
dianer ſchon längft im Verdacht des Einverftänd- 
niffes mit der Lumpenbande in der San Carlos- 
Agentur, welche Vermuthung dadurch beftätigt 
wird, daß die Flüchtlinge von Jenen über bie 
Truppenbewegungen auf bem Laufenden er- 
balten und ihnen Pferde zur Bewerfiteligung 
ihrer Flucht geftelt wurden. 

Wafbington, 12. Juni. Dem Bericht 
des Bundes-MWelteramtes zufolge - war das 
MWetter in der vergangenen Wocht den Haupt- 
feldfrüchten günftig. Süden, wo die Ernte 
im Gange ift, war die Witterung troden. 

New Hort, 13. Juni. Die Kaffeebörfe 
befand fich heute in erregter, man möchte fagen 
panifartiger Stimmung. Die Preife purzelten 
ganz gewaltig, fo zwar, das B. ©. Arnold & Eo. 
und day & Small, Leptere mit $150,000 
bis 830,000 Berbinblicpfeiten die Zahlungen 
einftelen mußten. Die Preife ſchloſſen zu 15 
Cents das Pfund, d. b. gegen Samflag zu 
einem Rüdgange von 3 Gents. 

New York, 14. Juni. Die Zahlungsein- 
ſtellung der Getreidemäfler Rofenfeld & Co. 
in Chicago hat bier überraſcht. Man ſchläat 
ihren Berluft bier auf 2 Millionen, Dollars 
und ben Berluft an ber Ehicagoer Börfe Alles 
in Allem auf 6 Millionen D an. 

Troy, N.9., 14. Juni. Das Teftament 
des verftorbenen Er-VBiceprüfidenten der Ber. 





Chicago nach Eheboygan beim Einlaufen in 
die Grand Zraverfe Bay in Flammen aufge- 
gangen. Während das Feine Fahrzeug — ein 
Scraubendampfer — mit einer Geſchwindig- 
feit von zehn Meilen in der Stunde dahinfuhr, 
ſchlugen unter der Maſchine plöglih Flammen 
auf, fo daß der Maſchiniſt mit brennenden 
Kleidern gezwungen war, feinen Poften im 
Stich zu laſſen und, auf dag Oberdeck ftürzend, | 
in den dort befindlichen Waſſerbehälter jprang, | 
um fih zunädft vor dem Verbrennen zu bee | 

| 

| 





wahren, worauf er auf feinen Poiten zurüdf- 
eilte. Hier hatten aber bie Flammen bereits fo 
weit um fich gegriffen, daß weder die Maichine 
zum Stillſtand gebracht, noch der Waſſerſchlauch 
zum Löſchen angelchraubt werden fonnte, Die | 
zunäcft aus dem Schlafe gewedten Paflagiere 
verfahen fib mit Schwimmgürteln und famntel» 
ten fib auf dem Vorderdeck. Die Rettungs- 
boote wurden berabgelaffen, doch ſchoß der 
Dampfer mit folder Geſchwindigkeit dahin, 
daß bielelben in den Mogen verichwanden. 
Zehn Minuten nad dem Ausbruch des Feuers 
mußten die Paſſagiere jich über Bord flürzen. 
Auf dem Dampfer hatten ſich, mit Einſchluß 
der Mannicaft, 57 Perfonen befunden, Da- 
von find ficher 23 umgekommen 


MWinniveg, Man, 13. Juni, Heute 
Morgen ift hier der Waarenſpeicher der Ma- 
terialien · Großhandlung Wishart & Biſhop 
und ber Brucker'ſche Eisſchuppen abgebrannt. 
Der Schaden beträgt insgeſammt eiwa 810, 
00. 

Winnipeg, Man., 14. Juni, Sechshundert 
Mann berittene Polizei find von Dumore im 
Nordweitgebiet nah Swift Current beorbert 
worden und follen dort Verftärfung abwarten, 
Gerüchte von einem neuen Aufitande der In- 
dianer find im Umlauf. 

Ottawa, 15. Juni, Die in ber Provinz 
Manitoba mit Weizen beftellie Bodenfläche iſt 
um 47,693 Acres größer, als im vorigen Jahre, 
die mit Gerfte um 13,455 und die mit Hafer 
um 5054 Acres geringer. Der Stand ber 
Saaten wird als äuferit befriedigend bezeichnet, 





Dr. %. Brown, 
practifcher Arzt und Sperialift für Kranf- 
beiten des Maſtdarms und innerliche und äu- 
Berliche Krebsleiden, Hömorrhoiden, Spaltbrüche, 
Bifteln, Maftdarm-Gelhwüre, Hautjuden ꝛc. 


Zähne werden gefüllt und ausgezogen. 


Office: Gegenüber ber Apotbefe, in der frühe- 
ren Office des I. Reimer, 
37-18 Mountain Lake, Minn. 


Macht Ener.Bitters ſelbſt. 
Holländiſche 
Wurzeln 3 Kräuter. 


Der Unterzeihnete fabrizirt fogenanntes trodnes 
Bitterd, befannt unter dem Namen „Steketees 
bolländifhe Kräuter.” Diefes Bitter ift in Padeten 
von vier Unzen zu haben und enthält Wurzeln, Kräuter 
und Beeren, bie auf den Boy wirken. Es reizt ben 
Appetit, heilt Unverbaulichkeit und Schmerzen im 
Magen, wirkt auf die Nieren und bie Blafe, Furirt 
Fieber und Schüttelfroft und tft das befte befannte 
Tonic, Dieſes Bitters übertrifit die Schnaps» Bitters. 
Ein Badet reiht für eine Gallone. Es kann mit oder 
ohne Alkohol gebraucht werden. Ein Pint Alkohol auf 
7 Pint Waſſer genügt, um es vorm fauer werben zu 
bewahren, Gebraudsanmweifungen auf jedem Padet. 
dom Padet enthält eine Lifte meiner Steketees 





amilien » Mebizinen, Preis: 25 Gents per Padet. 
ei Empfang von 25 Gents verjende ich es amjebe 
Adrefi 
dena 
nad) € 


4 in Di Vereinigten u en wers 
ablung angenommen. Fragt in Eurer Apotheke 
X bolländiichen Kräutern, PER 


Geo. ©. Steketee, 


Alleiniger Eigenthümer, 


Grand Hapids, Mid, 





89 Monroe St, 


18—30,’87. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber esantbematifhen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Straße. 








Kür ein Infirument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein Flacon 
Oleum und ein Lebrbud, 1ate Auflage, nebf 
Anhang bas Auge und bag Obr, deren Krankdeiten und 

durch bie erantematifche Heilmetbode, 238 


bare 
veis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofrei 81.25 
A Erläuternde Girculare frei..ew 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. 


bahnmwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- | 

wanberer auf der Reife nach dem Weften, Bis | 

Ende 1836 wurden mit Lloyd-Dampfern | 

1,610,352 ®affagiere | 

glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein | 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 

A. Schumacher & Eo., General-Agenten, | 

No. 5 Eid Gay-Str,, Baltimore, Mb. | 

Dder: Sohn 8. Funk, Elfhart, Ind. | 

18.87—20,'88. | 





Alerander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Biga, 
&deder Sünder: n. Marſtallſtraße, | 


empfiehlt fich. zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
! fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
| jofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 
€ 


NZ * 2 . 
Eby’s Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufbandlung, Eopulation, Orbination 
vor Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbyYy. Das Bud ift in Leber ges 
bunden, bat 211 Seiten und foftet, per Poft....$0.50 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Pferd. 


Ein Buch für das Volk. Enthält bie practi- 
ſchen Erfahrungen nach jeder Richtung hin, die 
ein Hufſchmied in ſiebenunddreißigjähriger Er- 
fahrung gefammelt, fowie mandes Wiffens- 
wertbe über Pferde und wie biefelben behanbelt, 
befchlagen und gewartet werden mülfen 5 nebft 
einer Anzahl Recepte, welche der Verfaſſer feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Diefes 
Bud enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebit 
Anweiſungen über bie Erziehung bes Pferdes, 
das Alter des Pferdes u ſ. w. Diefes Buch 
fenden wir portofrei an irgend eine Adreffe 
gegen Einfendung von 75 Cents. 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von H. — in Rußland, portofrei... $1.60 
' Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für 
73 Cents das Sa —* 


Beſtellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat fi die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
8 und kirchliche Verhältniſſe in unparteiiſcher 

iſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüchkſicht gefchenkt, wie auch die 
Tagesere ign iſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigentbümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, iſt es das Vorrecht der „Rund- 
hau’ ſich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterflügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geſtellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
bie beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Bönnern aufs Wärmfte danfen, 

Die Redaktion wird ih au in Zukunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 

inal-Correfpondenzen von den verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor bie Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 
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Die Herausgeber. 


des Namens und eines kleinen Verſes mit) 
inbegriffen. | 
N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demſelben Namen 
und Vers, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit, 

Eine religiödie balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen ber Mennoni— 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 





| evangelifcher Wahrheit, fowie ber Beförderung | 
| einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klai- | 
| fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache | 


I 


und foftet das Jahr, in Borausbezahlung | 


| Ein Blatt in einer diefer Spraden......$1.00 


Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 
Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 
bemerfen, ob fie die deutiche oder englilche Aus⸗ 
gabe wünſchen. 
Mufter-Eremplare werben unentgeltli zu- | 
gefandt, | 
MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind, | 


Die Palmen Davids. 

Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gebrudt, Leder-Einband,. Sehr geeignet für 
Schule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religidien 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 








Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fohule. 2...... — — — 
Preis per Duühen 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dupend nun... BETREUEN ⸗ 

Obige drei Fragebücher find zuſammengeſtellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind. 

Aingenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagfchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
fimmtes ITractatblätthen. Preis: 10 Erem- 
plare 5e 5 20 Eremplare 1065 100 Eremplare 50r, 

MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
.21, Toledo Express 
. 9, Pacific Express 
. 1, Limited Express 
. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 
. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express 
„11, Fast Mail 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express............ 8.25 A. m. 
Grand Rapids Express... 4.45 “« 
No. 22, Mail. M 11.25 
Grand Rapids Express............ 1.20 pP. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 * 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. m. 
No, 8, Atlantic Express.......11,50 “ 
No. 4, Limited Express... 8.25 “« 
No. 28, Goshen Train...... seen 8.40 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 . 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. =. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P. M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express.........12.40 P,M. 


«15 
1.70 








CONNECTIONS,. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Alle At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, wilh trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 
35” Tickets can be obtained for all 
nennen points between Boston and 

Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, ine 
1 


ic 





P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 
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AGO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
al East of Chicago, and continuous lines at 
Vest, Northwest and Southwest, is the 


#4.) 











'eetion 
2 tock Island main line and branches include Chl- 
cazo, Jolict, Ottawa, La Salle, Peoria, Geneseo, Molin®e 
and Rock Island, in Illinois; Davenport, Muscatine, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosg, West Lib- 
erty, lowa City, Des Meines, Indianola, Winterset, At 
lantie, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 
Couneil Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph, 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
St. Paul, in Minnes« ; Woatertown, in Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages, 


The Great Rock Island Route 
Guarantees Speed, Comfort and Safety to those who 
travel overit. Its roadbed is thoroughiy ballasted. Its 
track is of heavy steel. Its bridges are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
eklllcan makeit. Ithasallthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience proved 
lts practical operation is conservative and 

liscipline striet and exacting. The lux- 


valuabie, 
methodical—its 
nry of its pas er accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in tho world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortable Day Coaches, magnificent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Cars providing excellent meals, and—between 
Chicago, St. Joscph, Atchison and Kansas City—restful 
Keclining Chair Cars, 

The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minne- 
apolis and St. Paul, Over this route solid Fast Express 
Trains run daily to the summer resorts, picturesque 
localities and hunting and fishing grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich wheat fields and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Watertown. A short, 
desirable route, via Seneca and Kankakee, offers supe- 
rior inducements to travelers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, St. 
Paul and intermediate points. Allclasses of patrons, 
— families, ladies and children, receivo from 
ofllcials and employes of Rock Island trains protection, 
respeetful courtesy and kindly attention. 

For Tickets, Maps, Folders—obtainable at allprineipal 
Ticket Offlces in the United States and Canada—or any 
desired information, address, 

E. ST. JOHN, 


R. R. OABLE, 
"Pros & Gen’l M'g'r, } CHIOAGO, | Gen. Tit. & Pass. Agt, 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro» 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften 148 


Zu haben bei F. Funk 
Eifbart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direlte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelft ber elegant: belteb 
von 7000 Tonnen und 


Eider, Ems, 
Elbe, Fulda, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 

Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeven Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Horkjeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nach Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den —5 des Nords 
dentfchen Lloyd Deutfhland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Ruflands vta 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Mes 
brasfa, Iowa, Minnejota, Dakota, Wisconfin wende 
wan fih an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 

4 ; a } Plattsmouth, Nebr, 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. SoHuaumann, Wisner, es 
Orro Macenav, Fremont, 
Joun TorBEoK, TEOUNSER, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General-Agent: 
2 Bowling ca Ya Sant. 


Ela ius & Co., 
— J ** —8 —— — — 
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Ba pnsekag) Denon 


Werra, 
Nedar, 





